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Egal ob nationale Stars wie «Polo Hofer», «Philipp Fankhau-
ser» und «Marc Sway» oder internationale Highlights wie 
«Xzibit, B-Real & Demrick», «Skip the Use» oder «Popa Chub-
by» - die KUFA startet mit Vollgas in die fünfte Saison!

34 Jahre im Polizeidienst in und für Lyss. Was hat sich in die-
ser Zeit verändert, was waren die Herausforderungen des All-
tags und wie hat der Bezirkschef der Polizei das ehemalige 
«Freetime» und die ganze Geschichte der KUFA erlebt?

Seit über 40 Jahren leistet das Contact Netz in Bern wichtige 
Arbeit im Bereich der Suchtproblematik – egal ob es sich um 
illegale Substanzen oder Verhaltenssüchte handelt. Höchste 
Zeit, etwas genauer hinzusehen ab Seite 17.

Nach dem Selbsversuch «1 Woche offline» folgt ein Ernäh-
rungs-Selbstversuch: Eine Woche lang Verzicht auf alle tieri-
schen Produkte. Was die beiden Redaktoren in dieser Zeit er-
lebt und gegessen haben, erfahrt ihr auf Seite 21.

Mit dem Fahrrad mehrere Monate durch ein fremdes Land 
fahren? Für viele unvorstellbar, für andere die Faszination 
schlechthin. Was man bei seinem Leben auf zwei Rädern so 
alles erlebt, wo die Tücken lauern und weshalb einem das 
Radreise-Virus nicht mehr loslässt, steht auf Seite 23.

Die KUFA startet im September in die fünfte Saison. Bis anhin waren das 
270 Konzerte, 300 Partys und rund 170 weitere Projekte, die schon mehr als 
150'000 Besuchende in die KUFA zogen. Der soziale Wert der Kulturfabrik 
Lyss ist heute kaum noch bestritten. Für viele Jugendliche, die sich hier enga­
gieren, dient sie auch als Brücke zwischen schulischer Theorie und Projekt­
arbeit, zwischen Ausbildung und Berufsintegration, zwischen Studium und 
Berufsdefinition. Die KUFA ist für zahlreiche Jugendliche aus der Region tem­
porärer Mikroarbeitsplatz auf dem Weg ins ökonomisch orientierte Erwach­
senenleben.

Ein junger Mann betrat einen Laden. Hinter der Theke stand ein älterer Mann. «Was verkaufen 
Sie?» fragte der Junge. «Alles, was Sie wollen!» antwortete der Alte. «Ok, dann hätte ich gern 
Weltfrieden, die Beseitigung der Jugendorientierungslosigkeit, Gleichberechtigung zwischen 
Mann und Frau und ...» Da fiel ihm der Alte ins Wort. «Entschuldigen Sie, junger Mann, Sie ha-
ben mich falsch verstanden: Wir verkaufen keine Früchte, wir verkaufen nur den Samen.» So 
ähnlich könnte ich mir ein Bewerbungsgespräch mit einem neuen KUFA-Mitarbeitenden vor-
stellen. Ich wäre dann der alte Mann. Ein Engagement als Mitarbeitender in der KUFA bietet 
Rüstzeug, Werkzeug und Erfahrung – es bietet Möglichkeiten durch Mikroarbeitsplätze. Klar: 
Die Welt retten wir damit bestimmt nicht. Orientierungslosigkeit hingegen, die bekämpfen 
wir mit Sicherheit. Wir bieten Mini-Karrieren im Durchlauferhitzerstyle. Und Barrieren zwi-
schen Jung und Alt werden dabei auch noch abgebaut. Keine Sorge, das hier wird kein Pamph-
let für Generationen- und Kulturintegration (wobei man es durchaus auch so verstehen darf) – viel-
mehr ist es eine nüchterne, ökomische Betrachtung, was die Kulturfabrik in der Region neben 
dem Hauptauftrag – (Kultur zu vermitteln, Veranstaltungen zu produzieren) – für einen gesell-
schaftlichen Wert darstellt. � Fortsetzung auf Seite 2

Business
as unusual
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Die Gedanken des Chefredakteurs

Auf in die 5. Saison
Und wie ich mich da freue! 
Mit Selah Sue und Foreign 
Beggars starten, mit 10 Jah-
re Hospitium am nächsten 
Tag noch einen drauf hau-
en. Dann mit dem Rocka
billy-Festival und dem 
Carnage Feast zum ersten 
Mal zweitägige Festivals 
erleben, im zweit genann-
ten sogar mit einem Cam-
pingplatz vor der KUFA. Als 
wäre das nicht schon ge-
nug, wird die KUFA im Sep-
tember von B-Real (Cypress 
Hill), Xzibit und Demrick 
besucht. Und im Oktober 
von Chali 2Na von Juras-
sic  5. Und später folgen 
Marc Sway, Popa Chubby, 
Carrousel, Skip the use, Ka-
debostany, Polo Hofer, 
Death by Chocolate und 
zum Jahresende Lo & Le-
duc. Und so hoffe ich, liebe 
Gäste, dass euch das KUFA-
Programm für die 5. Saison 
ebenso gut gefällt wie mir. 
Bis bald, in der KUFA!

Erst kürzlich empfiehl mir 
meine Schwester das Buch 
«Heult doch – über eine Generati­
on und ihre Luxusprobelme». Ich 
habs noch nicht gelesen, aber 
darin soll unter anderem ste-
hen, dass die Generation der 
80er-Jahrgänge, die politisch 
inaktivste Generation seit je-
her ist. Kein Wunder, ist es 
doch die erste Generation seit 
Jahrhunderten, welche nicht 
Zeitzeugen von grossen, inter-
nationalen Kriegen war. Die 

Weltkriege haben wir in den 
Geschichtsbüchern miterlebt 
und der Kalte Krieg ging zu 
Ende, als die meisten von uns 
noch nicht einmal zur Schule 
gingen. Klar, als der Irakkrieg 
ausbrach lief auch ich mit 
Peace-Fahnen durch die 
Hauptstadt und sang die Paro-
len mit, aber mal ernsthaft, 
damals trug ich auch noch 
Che Guevara Pullover und lan-
ge Haare.
Meiner Generation geht es  
schlicht und einfach zu gut. 
Wir haben keine wirklichen 
Probleme im Leben. Wir müs-
sen nicht auf die Strasse, weil 
wir uns ungerecht behandelt 

fühlen, wir haben alles, was 
man sich vorstellen kann. Si-
cherheit, Freiheit und mehr 
oder weniger Wohlstand.
Meine Generation ist Meister 
im Akzeptieren. Der Spruch 
«Es ändert sich ja sowieso 
nichts» sollten wir als Baby 
auf den Arm tätowiert bekom-
men, denn er schwebt omni-
präsent um uns herum. Der 
Palästina-Israel-Konflikt, der 
Landraub Russlands an der 
Ukraine, ja sogar steigende 
Krankenkassengebühren wä-
ren doch mal ein Grund, auf 
die Strasse zu gehen. In der 
Schweiz leben 1,2 Mio. 
Jugendliche zwischen 15 und 

27 Jahren. Zusammen eine 
unschlagbare Kraft. 1,2 Mio. 
Menschen, die mit dem Inter-
net aufgewachsen sind und 
wissen, wie man es als Träger 
von Botschaften und Mobili-
sator einsetzen kann. Aber 
«Es ändert sich ja sowieso 
nichts!».
Heute postet man lieber seine 
Betroffenheit und seinen Un-
mut auf Facebook – Würde 
man alle Menschen, die politi-
sche Posts auf sozialen Netz-
werken posten, zusammen 
auf einen Platz stellen und ge-
nau diese Parolen vertreten 
lassen – Gott bewahre vor die-
ser Grossdemonstration!

Ben Arn, Leiter KUFA

Thomas Hässig

KEINE SORGEN EINER GANZEN GENERATION

150 Leute zwischen 16 und 
35 Jahren sind Teil des KUFA 
Teams – über 50 davon sind 
jedes Wochenende im Ein-
satz. Die wenigsten von 
Ihnen betrachten diese Ar-
beit als reinen Freizeitspass: 
Sie verdienen (erstes) Geld, 
lernen mit Einsatzplänen 
und Arbeitsbereichen umzu-
gehen und schliessen neue 
Kontakte. Kontakte mit Lie-
feranten, Behörden, Gästen, 
Mitarbeitenden, Künstlern, 
Fremdveranstaltern, Politi-
kern und den anderen 149 
Helfenden. Sie tragen oft so 
viel Verantwortung, wie sie 
in den ersten berufsausüben-
den Jahren kaum haben (wer­
den). Sie lernen Teamwork 
und auch Hierarchie. Denn: 
700 Besuchende, zehn eitle 
Künstler, ein paar gestresste 
Presseagenten und der all-
wissende Manager aufs Mal 
sind alles andere als pflege-
leicht. Unsere Mitarbeiten-
den lernen, Menschen einzu-
schätzen und wertzuschät-
zen, sich hinter die Bedürf-
nisse anderer zu stellen. Und 
manchmal auch einzugrei-
fen, wenn’s aus dem Ruder 
läuft. Sie lernen, wie man 
ver- und wie man einkauft 

und das alles seinen Preis 
hat. Das KUFA-Leitungsteam 
bildet zudem einen KV-
Lehrling im Praktikum aus 
und beschäftigt einen Zivil-
dienstleistenden – bereits 
den zwölften in vier Jahren. 
Die Leitung der KUFA ab
solviert Führungscoaching-
Kurse, um Standards einzu-
bringen und zu kontrollieren. 
Ehemalige Partner- und 
Fremdveranstaltende grün-
den Firmen, weil sie in den 
letzten Jahren die KUFA als 

Sprungbrett in die Eigenstän-
digkeit mitbenutzten.
Die Professionalität und Zu-
verlässigkeit unserer Mitar-
beitenden steigt derartig, 
dass Veranstalter aus der 
ganzen Schweiz in den 
Sommermonaten das KUFA-
Team bucht, um Grossan-
stürme bei Festivals und 
Sommeranlässen zu bewälti-
gen. Die Veranstaltungskom-
petenz unserer Teams zeigt 
sich auch so, dass wir ver-
mehrt von Event-Agenturen 
gebeten werden, ausserhalb 
der KUFA Projekte zu über-
nehmen. Auch wenn wir die-
se Angebote (noch) selten 
wahrnehmen, so zeigen sie, 
dass die Kulturfabrik neben 
ihrer wichtigsten Funktion, 
ein sozialer Begegnungs- und 
Vergnügungsort zu sein, 
eben auch eine unternehme-
rische Seite mit grossen 
Investitionen in freudige  
und fähige Arbeitsnehmen-
de aufbaut.

Bleibt die Frage nach der 
Wirtschaftlichkeit von Kul-
turproduktion und Kultur-
vermittlung per se. Das ist 
ein Dilemma: Was wir von 
Kultur erwarten, können wir 
nicht bestellen. Kultur ist wie 
wissenschaftliche Grundla-
genforschung: Man weiss nie 
genau, was dabei raus-
kommt, wenn man damit an-
fängt. Aber was rauskom-
men könnte, kann die Welt 
verändern! 

Sicher ist jedoch: Ein aktives 
kulturelles Leben ist ein 
Standortvorteil und ein Tou-
rismusfaktor. Okay, in Lyss 
von Tourismus sprechen, ist 
etwas, nun ja ..., weit herge-
holt. Ein kleiner Blick auf un-
ser Vorverkaufssystem sagt 

aber: 20% aller Besucher sind 
nicht aus dem Kanton Bern. 
Das waren 30'000 Besuchen-
de in den letzten vier Jahren, 
die vermutlich ohne die 
KUFA nie nach Lyss ins See-
land kommen. Im internatio-
nalen Kontext wurde Bilbao 
erst besuchenswert, als das 
Guggenheim-Museum eröff-
nete. Weil am Rhein ohne das 
Vitra Design Museum? Ein 
gesichtsloser Grenzort. Das 
dänische Roskilde ohne sein 
Festival? Ein verschlafenes 
Kuhdorf. Arosa ohne Humor-
festival? Ein alternder Ski-
ressort. Auch im regionalen 
Kontext wirken Kulturinsti-
tutionen magnetisch. Es ent-
stehen flankierende Ausga-
ben im Verkehr, Transport, 
Konsumation, Hotelüber-
nachtung usw. Zudem wir-
ken sich Kulturinstitutionen 
längerfristig positiv auf den 
Standort aus: Attraktive 
Steuerzahler und aktive 
Menschen, jung und alt, su-
chen bei der Wohnortswahl 
nicht nur Zweckdienlichkeit, 
sondern auch ein Unterhal-
tungs- und Kulturangebot. 
Unternehmen achten bei ih-
rer Standortwahl auf kultu-
relles Potential. Jedes ver-
nünftige Städte-Ranking be-
rücksichtigt den Faktor «Kul-
tur- und Freizeitangebot». 
Kürzlich las ich ein Woh-
nungsinserat: Eine Berner 
Immobilienfirma bot in Lyss 
«4.5 Zimmer in Toplage, in 
nächster Nähe des Einkaufszent­
rums, Parkschwimmbad und der 
Kulturfabrik Lyss.» 
Der Rückfluss von Ausgaben 
in die Volkswirtschaft der 
Kulturinstitutionen ihrer-
seits ist grösser als die Sub-
ventionen der öffentlichen 
Hand – das belegen Studien 
(z.B. Christoph Weckerle und 
Michael Söndermann in «Kultur. 
Wirtschaft. Schweiz. Das Um­
satz- und Beschäftigungspoten­
zial des kulturellen Sektors, 

Erster Kulturwirtschaftsbericht 
Schweiz»). Finanzielle Kultur-
förderung heisst also nicht 
Geld verteilen, sondern Geld 
investieren. Die Kulturwirt-
schaft setzt in der Schweiz 
14  Milliarden Franken um, 
was einem Anteil von 2% der 
CH-Gesamtwirtschaft ent-
spricht. Als Vergleich: Die 
Uhrenindustrie in der 
Schweiz macht ebenfalls 2% 
aus. Die Kultur- und Kreativ-
wirtschaft beschäftigt rund 
200'000 Personen. Das ist ein 
Anteil von rund 4% aller Be-
schäftigten in der Schweiz. 
Die Wertschöpfung wird 
nochmals erhöht, wenn man 
die Freiwilligenarbeit, wel-
che im Kreativ- und Kulturle-
ben besonders hoch ist, ein-
rechnet. Die Zahlen sind et-
was veraltet, aber die Bot-
schaft bleibt aktuell: Was 
hier in Lyss geschieht ist 
nicht nur cool und fett, son-
dern auch wichtig und drin-
gend.

Pardon, aber die zahlreichen 
Generalversammlungen und 
Firmenevents, das jährliche 
stattfindende «Entrepreneur 
Forum Seeland» in der KUFA 
und meine Führungscoa-
ching-Kurse drücken etwas 
durch. Ja, das ist «Unterneh-
mersprech», Gerede über Op-
timierung, Mitarbeiterfüh-
rung und Kostenstrukturen. 
Aber wo keine Effizienz, kei-
ne KUFA. Jedoch gilt auch: 
Wo kein gesunder Men-
schenverstand, keine Effizi-
enz. Aber noch viel wichti-
ger: Wo nicht ihr, liebe Unter-
stützer und Teammitglieder 
der KUFA, da gar nichts! Was 
ihr hier leistet ist business as 
unusual. 

Ben Arn, Leiter Kulturfabrik 
KUFA Lyss

(Aufgezeichnet und redigiert von 
Roman Tschäppeler)

Sie tragen oft so viel 
Verantwortung, wie sie in 
den ersten berufsausüben-

den Jahren kaum haben.

30'000 Besucher würden 
ohne die KUFA vermutlich 

nie nach Lyss kommen
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Member 
werden – 
jetzt oder 
nie!
Die KUFA startet in die 5. Saison. Viele Leckerbissen warten 
auf das Publikum und wie jedes Jahr kannst du auch in die-
ser Saison von allen Memberangeboten profitieren. Und dies 
zu einem unschlagbar günstigen Preis! KUFA-Member wirst 
du für CHF 99 und die schöne Goldkarte gibt es für CHF 250. 
Für diese Preise erhältst du das volle Paket der Vorteile wie 
Gratis-Garderobe, CHF 5 Reduktion auf alle nicht bestuhlten 
Anlässe und ein speziell für Member reserviertes Ticketkon-
tingent im Vorverkauf, damit du am nächsten Full-House 
Konzert ohne Probleme an Tickets kommst – auch wenn du 
dich kurzfristig entscheidest, in den Kulturtempel an der 
Werdtstrasse in Lyss zu kommen.
Wer möchte nicht von all diesen Vorzügen profitieren? Die 
KUFA freut sich auf jeden Fall schon jetzt, dich bald als Mem-
ber begrüssen zu dürfen!

Falls du Fragen hast, schreibe eine E-Mail an:	
member@kufa.ch.

Die KUFA freut sich auf deine Anmeldung!

Unter- 
stütze die  
Kulturfabrik 
und werde 
Gönner!
Du glaubst auch, dass die Kulturfabrik eine unterstützens-
werte Institution ist, kommst aber zu selten in die KUFA, um 
Member zu werden? Kein Problem, werde Gönner der Kul-
turfabrik KUFA Lyss und unterstütze mit deinem Beitrag das 
kulturelle Angebot im Seeland.

Besuch noch heute www.kufa.ch und trage dich unter Infos 
> Member/Gönner für deine Gönnerschaft ein.

Die KUFA bedankt sich für die wertvolle Unterstützung!


Ich wIll member werden
Jetzt bestellen und saIson #5 voll & günstIg abrocken!

 kuFa member (CHF 99)

 gold member (CHF 250)

name:

vorname:

strasse:

Plz/ort:

e-maIl:

mobIle:

geburtsdatum: 

sende den talon an: 
kulturFabrIk lYss, werdtstrasse 17, 3250 lYss
dIe lIeFerFrIst Für dIe member-karte beträgt rund zweI wochen ab erhalt deInes 
member-beItrags. anmeldung auch auF www.kuFa.ch mÖglIch!

DU & DIE KUFA!
Wolltest du schon lange mal 
wissen, was über 150 freiwil-
lige Helferinnen und Helfer 
in der KUFA den ganzen Tag, 
resp. die ganze Nacht so 
machen? Oder wolltest du 
schon lange ins KUFA-Team, 
weisst aber nicht, was du 
hier machen kannst?

INTERESSE AN 
EINEM JOB IN 
DER KUFA?
MÖCHTEST DU TEIL 
DES KUFA-TEAMS 
WERDEN?
SECURITY-HELFER, 
BARMAIDS, FOTO
GRAFEN, KÖCHE 
KASSENPERSONAL, 
STAGEHANDS, 
LICHTTECHNIKER ...

MELDE DICH AUF:
MITMACHEN@KUFA.CH 
ODER 032 384 79 40

Willst du mit deiner 
lieblingsband die 
bühne teilen?

Dann Werde Stagehand in der 
KUFA und du bist mittendrin 
statt nur dabei!

Willst du deiner 
lieblingsband die 
sterne vom himmel 
holen?
Dann Werde bandbetreuer  
in der KUFA und du bist mitten-
drin statt nur dabei!

Werde KUFA-Gönner Werde teil der KUFA-Familie
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Fraui

Flohrum &
Koffermarkt

Canal3 Soundcheck

Serial killers tour
Xzibit & B-Real & Demrick US

Rockabilly festival Casualties US

The

WIN

WIN

Stefan Schurter, Booker

Im Jahr 2010 ging das Gerücht durch die Hip-Hop Welt, dass 
die Genre-Legenden Xzibit, B-Real und Demrick für ein ge-
meinsames Projekt namens «Serial Killers» zusammen-
spannen. Drei Jahre später, exakt an Halloween 2013 kam 
dann der Release von «Serial Killers Vol. 1». Ein Album voller 
kraftvoller Hip-Hop Tracks und Featurings mit Veteranen 
aus dem Business wie «Kurupt», «Sir Jinx» von Lench Mob, 
«Nottz» und «DJ Khalil».
Jeder der drei Künstler brachte seine eigene Vergangenheit 
mit auf die Scheibe und man hört den Tracks deutlich ihre 
individuellen Einflüsse an. Der unverkennbare West-Coast-
Rap von Xzibit, die eingängigen Cypress Hill Tunes von  
B-Real und die Philly-Lines von Demrick. Die «Serial Killers» 

vermochten es, diese drei eigenen Stile in einer harmoni-
schen Mischung auf einem hochstehenden Album zu verei-
nen. Die Virtuosität dieser neuen Songs präsentiete die Crew 
während des gesamten letzten Jahres auf den Bühnen dieser 
Welt. Und nach Moskau, Wien und Barcelona macht die «Se-
rial Killers Tour» nun Halt in Lyss. Das Publikum der KUFA 
darf sich nicht nur auf eine geballte Ladung Hip-Hop und die 
neuen Tunes freuen, nein die drei Altmeister bringen auch 
die Klassiker von Cypress Hill und Xzibit mit auf die Stage. 
Ein Datum, welches nicht nur eingefleischte Fans der Künst-
ler dick im Kalender eintragen sollten! Xzibit, B-Real und 
Demrick wollen es nochmals wissen und bringen euch 
feinsten Hip-Hop in die Kulturfabrik.

Zum dritten Mal präsentiert die KUFA Lyss das «Rockabilly Festival». Nach den Erfolgen mit 
über 1000 Gästen in den Jahren 2012 und 2013 wird es auch dieses Jahr ein unvergessliches 
Erlebnis! «Stillstand heisst Rückschritt» – aus diesem Grund wird das Festival dieses Jahr am 
Samstag und Sonntag stattfinden.
Beim Rockabilly Festival stehen die 60er Jahre im Vordergrund. In diesem Sinne gibt es eine 
Autoshow mit Oldtimern bis und mit Jahrgang 1969, original Ami-Schlitten und einem reich-
haltigem BBQ-Angebot im wetterfesten Festzelt. Für Unterhaltung tagsüber sorgen die «King 
Louie Combo» am Samstag und das Austrian Blues Bopper Orchestra «Dead Beatz» aus Öster-
reich am Sonntag. Im KUFA Club werden verschiedene Tattoo-Studios und Piercer ihre Kör-
perkunst auch ohne Voranmeldung zum Besten geben. Der Markt vor der KUFA bietet von 
Kleidern und Schuhen über Motorräder bis hin zu Airbrush-Kunstwerken alles, was das 
Rockabilly-Szene-Herz begehrt.
Neigt sich der Nachmittag langsam dem Ende zu, verlagert sich das Festival in die Halle der 
Kulturfabrik, wo nebst Konzerten von «Restless» und den «Noisy Boys» eine grosse Rockabilly-
Afterparty steigt. Am Sonntag wird es einen dem Anlass entsprechenden Vintage-Flohmarkt 
inklusive Live Musik und anderen Attraktionen geben.

Anfangs 2008 haben sich Fraui und sein CO-Produzent 
Johnny Assenberg van Eijsden entschieden, ein Mundart 
Album zu machen. In stundenlangen Gesprächen wurde 
entschieden, dass sie sich 5 Jahre Zeit nehmen, um ein 
Album zu schaffen, mit dem sie rundum zufrieden sind. 
Fraui wollte sich Zeit lassen, sich auf eine Reise begeben. 
Ende 2013 ist es so weit, sein Debut-Album «Danke» ist im 
Kasten! Dieses stellt er im Rahmen des Canal3 Soundchecks 
dem gespannten Publikum in Lyss vor und eröffnet somit 
eine neue Saison mit der Canal3 Soundcheck Reihe!

Mein Ziel für die neue KUFA Sai­
son Nr. 5 war, ein abwechslungs­
reiches Programm zusammenzu­
stellen, das für jeden Gusto etwas 
zu bieten hat. Dass das einiges an 
Arbeit bedeuten würde, war klar. 
Dass dafür auch der eine oder an­
dere WM-Match ungeschaut 
blieb, war selbstverständlich. 
Zum Glück gefällt mir die Arbeit 
für die KUFA auch nach drei Sai­
sons als Booker immer noch sehr – 
nur so ist es möglich, solche Ziele 
anzustreben und zu erreichen. 
	 Schlussendlich ist nun tatsäch­
lich von Pop, Rock und feinstem 
Blues über Hip-Hop bis Elektro 
alles dabei. Schweizer und inter­
nationale Künstler werden die 
beiden KUFA-Bühnen zum Bren­
nen bringen und das Publikum 
begeistern. 
	 Doch an den KUFA-Konzerten 
wird nicht nur gefeiert und ge­
tanzt, sondern auch etwas ge­
lernt: Sprachen! In dieser Saison 
zum Beispiel Französisch mit 
«Carrousel», Englisch mit «Death 
by Chocolate» und sDüütsch mit 
«Müslüm». Ganz im Ernst: Wie 
viele Jugendliche werden durch 
die Musik motiviert, im Sprach­
unterricht in der Schule beson­
ders gut mitzuarbeiten? Ich sage: 
sehr viele! Einige, weil sie selber 
Songtexte schreiben und singen 
wollen. Andere, weil sie die Texte 
ihrer Lieblingsbands verstehen 
wollen. Wieder andere, weil sie 
mit den Künstlern arbeiten wol­
len – so wie ich damals. Meine 
Neugier, Songtexte zu verstehen, 
hatte schon früh einen grossen 
Einfluss auf meine Leistung in 
den Sprachfächern. Die ersten 
Schritte im Musikgeschäft waren 
dann der ultimative Auslöser da­
für, meine Kenntnisse möglichst 
schnell auszubauen. Lustigerwei­
se war es während einem Franzö­
sischkurs in Paris, als ich den ers­
ten Musiker kennengelernt habe, 
für den ich die allerersten Konzer­
te buchen sollte. Noch ohne die 
geringste Ahnung, wie so etwas 
funktionieren sollte, ohne Netz­
werk und ohne Internet habe ich 
abends nach dem Studium Tele­
fonbücher gewälzt auf der Suche 
nach Lokalitäten für Konzerte. In 
den 15 Jahren seit damals haben 
viele Tausend Telefonate, Briefe, 
E-Mails (kamen erst später 
dazu!) und Sitzungen schluss­
endlich zu einigen Tausend Kon­
zertbookings geführt, davon in­
zwischen knapp 200 für die 
KUFA und hoffentlich noch viele 
mehr.
Viel Spass beim ersten Teil der 
sechsten KUFA-Live-Saison!

Der «Flohrum» bietet allen Flohmarktfans, Gschäftlimacher-/
Innen und Sammler-/Innen eine Plattform für buntes Mark
treiben in stimmungsvoller Atmosphäre. Hier treffen sich Jung 
und Alt, um ihre Schmuckstücke an das bunt gemischte Publi-
kum zu bringen. Dabei ist von hipp bis Hippie, von retro bis 
Design sowie von Brocante bis Trödel alles vertreten. Und in 
diesem Jahr findet das erste Mal neben dem Flohrum auch der 
KUFA-Koffermarkt statt. Der Markt bietet kreativen Menschen 
eine Verkaufsfläche für ihre selbstgefertigten Produkte, wel-
che in dekorativen Koffern angeboten und verkauft werden.

The Casualties aus New York 
City knallen seit Anfang der 
90er Jahre Strassenpunk auf 
die Bretter und haben kein 
bisschen abgebremst seither! 
Nichts kann sie aufhalten – 
was sich diesen Songs in den 
Weg stellt, wird weggefegt: 
Hoffnungslose Betonschluch-
ten, ungerechte Grenzposten, 
Konventionen und Zwänge. 
Solange es diese Wut gibt, 
lebt der Punk! Ob es dahinter 
einen besseren Horizont gibt, 
spielt keine Rolle. Es zählt die 
Explosion des Moments!
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Carnage feast

Philipp fankhauser

Chali 2na US
of jurassic 5

The Brew uk

Marc sway

Am günstigsten sind die Tickets für die KUFA  im 
Vorverkauf bei Starticket – und zwar via print@home. 
Dazu braucht es einen PC, Internet und einen Drucker. 
Dann einfach frühzeitig  bestellen oder eine Kreditkarte 
besitzen, mit dieser geht’s auch noch am Tag des 
Konzerts. Wer’s lieber analog mag, der kriegt Tickets 
schweizweit an  Post-Stellen mit Starticket-Vorverkauf 
und an ausgewählten Bahnhöfen. Dort kostet’s halt noch 
ein Fränkli oder 2 mehr – Vorverkaufsgebühren halt. Und 
am Ende gibt es für viele Gigs auch noch an der Abend-
kasse Tickets – wobei auch hier der Preis meistens  
2 – 3 Fränkli über dem Vorverkaufspreis liegt.

Noch Fragen?
www.starticket.ch

Für jede «WIN»-Show gibts 2×2 Tickets zu gewinnen
Sende «BANDNAME» an headliner@kufa.ch WIN

WIN

WIN

Es wird laut in der KUFA – Distorted Noise Productions präsentiert das Carnage Feast 2014! 
Zwei Tage voller Death Metal & Grindcore Musik, unter anderem mit Bolt Thrower (UK), 
ohne Zweifel eine der Speerspitzen extremer Musik, mit Grave (SE), den schwedischen 
Death Metal Urgesteinen, mit Entombed A.D. (SE), der einflussreichsten und bekanntesten 
Band des berüchtigten «Swedisch Death Metal» und Morgoth (DE), die 2011 erst nach einer 
15-Jährigen Pause auf die Bühnen zurückkehrten.
Da das Festival zum ersten Mal an zwei Tagen durchgeführt wird, gibt es für alle einge-
fleischten Fans von harter Musik einen Campingplatz direkt neben der KUFA. Festivalstim-
mung kann man eben auch im noch September ausleben.

Der Blues-Musiker und Songwriter Philipp Fankhauser kehrt auf die Bühne zurück: Mit seinem 
neuen Album im Gepäck, welches im Herbst 2014 erscheinen wird, beehrt einer der erfolg-
reichsten schweizer Musikern Anfang Oktober die KUFA in Lyss. Nach einer Platin-Schallplatte 
und seinem Engagement bei «The Voice» überzeugt Philipp Fankhauser mit seiner Band wie-
der live auf der Bühne – so eine Gelegenheit sollte man auf keinen Fall verpassen!

Das Britrock-Trio The Brew veröffentlichte am 20. Februar 2014 ihr neues Album «Control», 
welches sie auf der anstehenden EU-Tournee in der KUFA vorstellen! Umgeben von einem 
namhaftem Team und aufgenommen in den idyllischen Valve Studios kam ein zeitgemäs-
ses und druckvolles Album mit grossartigen Songs auf den Markt. 
Live ist das britische «Gebräu» über jeden Zweifel erhaben und zelebriert jede Show dermas-
sen energetisch, dass man das Gefühl hat, in die Anfänge des 70er-Rocks zurückkatapultiert 
zu werden, in Zeiten als Bands wie «The Who» oder «Led Zeppelin» als die unumstrittenen 
Könige des Rock'n'Roll ihre Fans noch zum Durchdrehen brachten. 
Nichtsdestotrotz leben «The Brew» («einer der mitreissendsten Live-Acts der Gegenwart», Rocks 
Magazin) nicht in der Vergangenheit, sondern verkörpern eine zeitgemässe, moderne Band, 
die zwar zu ihren Roots steht, aber auch von aktuellen Acts wie «The Black Keys», «Rage 
Against The Machine», «Kasabian» oder auch «Kula Shaker» beeinflusst wurden.

Marc Sway – aufgewachsen zwischen zwei Kulturen, die unterschiedlicher nicht sein könn-
ten: Auf der einen Seite das brasilianische Temperament und die Gelassenheit, andererseits 
der schweizerische Perfektionismus. So fusioniert der Brasil-Schweizer gekonnt Rhythm & 
Soul und schafft seinen ganz eigenen, für ihn typischen, Musikstil.
Mit unzähligen Konzerten begeisterte der Vollblut-Musiker auf den vergangenen Tourneen. 
Im Frühling 2014 wird er, nach einem Abstecher als Coach bei der 2. Staffel von «The Voice of 
Switzerland», mit seiner Band auf die Bühnen zurückkehren, um sein neuestes Werk «Black 
& White» der Welt vorzustellen. Freude herrscht!

Eine weitere Legende des Hip Hop findet den Weg nach Lyss: 
Chali 2Na, seinerseits Mitbegründer von Jurassic 5, die mit 
ihren kritischen und ehrlichen Texten die Hip Hop Welt auf-
rüttelten. Seit 2004 ist Chali 2Na immer wieder solo aktiv 
und hat mit allem zusammengearbeitet, was in der Szene 
Rang und Namen hat: Mos Def, Talib Kweli und die Hilltop 
Hoods sind nur ein paar dieser langen Liste. Die KUFA freut 
sich auf die nächste legendäre Hip-Hop-Nacht! 

 19 18
Oktober

go go berlin DK
& The rambling wheels

Die Newcomer aus Dänemark Go Go Berlin werden längst 
nicht mehr nur in ihrem Heimatland gehypt: Nach Auftrit-
ten an allen wichtigen Festivals in Europa und einem Aus-
flug an die Musexpo in Los Angeles schein es, als stünde der 
jungen Band nichts mehr im Weg. Mit ihrem zeitlosem, auf 
der Bühne gespielten wie auch gelebtem Rock'n'Roll liefern 
Go Go Berlin eine intensive Liveshow und headlinen grosse 
Events wie das Spot Festival und Roskilde. Es wird höchste 
Zeit für einen Zwischenstop in Lyss und zwar, um den KUFA 
Club mit ihrer Energie zum Kochen zu bringen!

WIN
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Carrousel

Kadebostany

Death by chocolate CH Hip-Hop festival
We tell'em

Polo Hofer

Skip the use FR

Canal3 Soundcheck

In den letzten Monaten war es eher ruhig 
um «Carrousel». Ab November 2014 ändert 
sich dies schlagartig, denn der wunderbar 
facettenreiche Chanson-Folk-Pop im Welt-
format kehrt auf die Bühnen der Schweiz 
zurück.
Ohne sich vom Umfeld der vorherigen Alben 
abzuwenden, schlägt «Carrousel» andere 
Richtungen ein, lässt neuen Instrumenten 
Platz und schafft es, die Lebendigkeit und 
Poesie, die sie am Besten kennzeichnen, bei-
zubehalten.
Das Duo Sophie Burande und Léonard Gog-
niat freut sich auf die Gelegenheit, um die 
neuen Lieder, die sich auf dem dritten Al-
bum befinden, mit ihren drei Musikern live 
vorzustellen. Geboten wird nichts weniger 
als eine gute Show, die garantiert Überra-
schungen mit sich bringen wird!

Von dieser Leistung ziehen sogar etablierte Schweizer Musi-
ker den Hut: Kadebostany waren an den Swiss Music Awards 
2014 in nicht weniger als drei Kategorien nominiert. Kade-
bostany verstehen sich nicht bloss als Band, sondern als Re-
publik, die vom Genfer DJ und Produzent Kadebostan ge-
gründet wurde. Und in seiner Republik dominiert Electro-
Pop mit Brass-Einschlag und vielen Ecken und Kanten. Wäh-
rend Kadebostan eher im Hintergrund seine Fäden zieht, 
singt und rappt die einzigartige Amina im Rampenlicht. 
Ein völlig eigener visueller Auftritt und eine unglaubliche 
Licht- und Bühnenshow ziehen die Besucher in den Bann 
von Kadebostany. Nach dem Release ihres ersten Albums im 
Jahr 2011, welches internatioal komplett einschlug und der 
Band über hundert Live-Shows rund um den Globus be-
scherte, wird in der Republik Kadebostany im Moment am 
zweiten Album gearbeitet. Die erste Single davon «Walking 
with a ghost» verteilt das Kadebostany Virus schon weit 
über die Grenzen des Kleinstaates hinaus!

Es wird schwierig werden, das neue Album von Death by Cho-
colate ohne die Verwendung von Kraftausdrücken zu bespre-
chen. So stark, so roh, so schlagkräftig ist der Sound, den die 
Bieler Rockband in intensiver Zusammenarbeit mit dem 
Schwedischen Produzenten Ronald Bood (Mando Diao) aufge-
nommen hat. 
«Among Sirens» ist nicht nur das Resultat purer Leidenschaft, 
Mut und höchster Kreativität. Spürbar ist auch die Live-Erfah-
rung, welche die Band in den letzten zwei Jahren an namhaften 
Locations im In- und Ausland («Musexpo» in L.A., «EXIT Festival» 
in Serbien, «Woodstock» Polen) sammeln konnte. Eine Horizonter-
weiterung, die Death by Chocolate zu neuen Leistungen ange-
spornt und gleichzeitig gelehrt hat, verlockende Angebote 
pragmatisch einzuschätzen und sich selbst treu zu bleiben. 
Ihr neues Album ist die einzig richtige Art, den unmittelbaren, 
rasanten, vielschichtigen und melodiösen Death by Chocolate-
Rock’n’Roll in die heimischen Anlagen zu bringen. Gepresste 
Kraft, die nur darauf wartet, sich gnadenlos zu entfalten.

Schweizer Hip-Hop erlebt gerade eine regelrechte Renaissance. Alben in den Top 10 der Charts 
und Radio Airplay sind zur Zeit keine Seltenheit und ein Zeichen, dass Rap aus der Schweiz so 
angesagt ist wie schon lang nicht mehr. Grund genug, für die zweite Ausgabe von «We Tell'em», 
dem CH-Hip-Hop-Festival der Kulturfabrik Lyss! Folgende Live-Acts werden am 13. Dezember 
2014 auf der KUFA-Bühne stehen:
SKOR veröffentlichte im Juni 2013 sein erstes und sehr intimes Solo-Album «Und Nachteil». 
Seither zählt der Zürcher zu den Grossen des Schweizer Mundart-Raps. Seine Songs handeln 
von nichts weniger als vom Leben und damit erreicht er nicht nur eingefleischte Rap-Fans. Mit 
seiner Single «I de Schwiiz», auf der er die Schweizer Mentalität in Frage stellt, bekam er reich-
lich Radio-Airplay. Nach zahlreichen Club- und Festivalshows legt der sympathische Zürcher 
auch in Lyss einen Stop ein.
«Riiese grossi Träum imne chline Land» ... dies ist der Gedanke, den der aufstrebende, schnel-
le, dynamische Rapper MIMIKS auf Trab hält. Mit seinen 22 Jahren ist er das Ausnahmetalent 
der Schweizer Rapszene. In seiner Heimatstadt Luzern hat die Erfolgsgeschichte des Wortak-
robaten mit spanischen Wurzeln 2012 begonnen. Er veröffentlichte damals sein Mixtape «Jong 
& Hässig» welches ihm bereits einen beachtlichen Hype verschaffte. Zwei Jahre später schei-
nen die Träume von MIMIKS in Erfüllung zu gehen: Sein Debütalbum «VodkaZombieRambo-
gang» landete Anfang 2014 auf Platz 1 der Schweizer Albumcharts.

Polo Hofer ist «die» Mundart-Legende schlechthin. Seine unzähligen Hits und die vielen le-
gendären Konzerte in der mehr als fünfzigjährigen Karriere sind bestens bekannt. Auch die 
1'500'000 verkaufte Tonträger sprechen für sich. Nun ist die allerletzte CD «Ändspurt» in 
Vorbereitung und soll im Februar 2014 erscheinen. Dazu gehört natürlich die «Ändspurt»-
Tour, die auch am 11. Dezember 2014 in der KUFA Halt macht.
Dies ist der allererste Auftritt überhaupt von Polo in der KUFA – Man darf sich auf ein Konzert 
mit vielen Hits aus dem langjährigen Schaffen freuen. Begleitet wird Polo von einer exquisi-
ten Band mit Top-Musikern aus der Berner-Szene.

Skip the Use sind die neuen Überflieger aus 
Frankreich: Mit ihrer Mischung aus Rock, 
Funk und Electro kämpfen sie gegen das Ab-
stempeln und Vorurteile und schreiben Of-
fenheit ganz gross. Hits wie «Ghost» oder «Na-
meless World» stiegen sofort an die Spitze der 
französischen Charts.
Langsam aber sicher kommt der Hype auch in 
die Schweiz: Skip the Use spielen auf der 
Hauptbühne des diesjährigen Paléo Festivals 
und am PFF in Orpund, bevor sie für eine Club-
show im November in der KUFA Halt machen.

WIN

WIN

WIN

 19
November

 01
Popa Chubby US

Popa Chubby, mit bürgerlichem Namen Ted Horowitz, ist ein 
waschechter Sohn des Big Apple. Er wurde 1960 in der Bronx 
geboren und wuchs in einer Gegend, welche durch Robert De 
Niro’s berühmten Film «A Bronx Tale» bekannt wurde.
Bis zum heutigen Tag spiegeln sich die musikalischen Einflüs-
se von «Otis Redding», «Wilson Pickett», «Aretha Franklin» und 
«Marvin Gaye» in Popa’s Musik wieder.
Popa Chubby’s Musik wurde durch die Einflüsse von New York 
City geformt. Sein innovativer Stil verbindet den Blues mit 
Rock, Rap und Hip-Hop. Mit seiner rasiermesser-scharfen, 
beissenden Gitarre und seiner phänomenalen Fähigkeiten als 
Songwriter verbindet Popa Chubby künstlerisch die Wurzeln 
des Blues mit den modernen urbanen Elementen der heute 
angesagten Musik. Ein musikalischer Leckerbissen, den man 
nicht verpassen sollte!
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WER STEHT 
SONST NOCH 
AUF DER BÜHNE?
13.9.	 Operation hope

2.10.	 Greed

4.10.	 ÄL jawala

4.10.	Mike  Candys

17.10.	 Arsis us

14.11.	� Offshore,  
The minx, Frank 
needs help

15.11.	� CHRISTIAN 
SCHENKER 

20.11.	 The Adicts UK

22.11.	 The QEMISTS UK

22.11.	� END & Gardener 
and the Three

29.11.	 YNÄBLÄTÄ

8.12.	 Laibach SI 

27.12.	 Tequila Boys

8.1.	J AMES GRUNTz

31.1.	 Rock THE KUFA

1.2.	S uperbowl XLIX

PARTies in der kufa

Lick the dj� 19.9. / 1.11.

Battle of styles� 21.11.

90s bravohits� 12.9.

2000er bravohits� 3.10.

Jamaica feeling� 10.10.

Für jede «WIN»-Show gibts
2×2 Tickets zu gewinnen
Sende «BANDNAME» an 
headliner@kufa.chWIN

Bass, Bass, wir brauchen Bass! 
Der Musikgeschmack der Ju-
gend hat einen gemeinsamen 
Nenner: Bass! Sei es an einer 
Electro- oder an einer Hip-
Hop-Party, der DJ punktet auf 
jeden Fall mit guten Bassli-
nes. LICK THE DJ verbindet 
Trap und viele weitere Bass-
gewitter der Gegenwart, mit 
wilder Party-Attitude. Für 
ausgefallene Visuals und die 
sauerste Zunge der Welt ist 
übrigens auch gesorgt. 

Nach dem Gewinn des «Battle 
of Styles»-Tripples wurde DJ 
Kriss-T in der letzen Ausgabe 
vom Thron gestossen. Die 
House/New-Trance Crew der 
ClubAttack DJs konnte den 
Meister in einem engen Ren-
nen besiegen. Sie stellen sich 
in der nächsten Ausgabe dem 
Bravohits DJ-Team «From Zero 
to Hero». Werden sie die neu-
en Heros des Battle of Styles 
oder reihen sie sich bei den 
Zeros ein? Ihr entscheidet!

Schmeisse dich in deine 
schönsten Neon-Schlangen-
lederhosen, schnall die Pla-
teauschuhe um und verpasse 
keinen Mitgrölhit. Du wolltest 
schon immer beweisen, dass 
du der Master des Macarena-
Tanz bist und den besten 
Hasselhoff-Limbo-Dance hin-
kriegst? Hier ist deine Chance 
– ab an die 90's Party in der 
KUFA! Und damit du dich mit 
deinem sexy Hüftschwung 
richtig austoben kannst, ist 
der Eintritt ab 18 Jahren.

Die 2000er – als wäre es ges-
tern gewesen. Ein neues Mil-
lenium, ein neues Jahrhun-
dert, ein neues Jahrzehnt 
Musikgeschichte! Eine Zeit, 
wo Slim Shady neben den No 
Angels und Safri Duo die Hit-
parade beherrschte und wo 
Wheatus mit «Teenage Dirt-
bag» eine ganze Generation 
besangen – kurz, eine Zeit, 
die mit dem «Zero to Hero»-
DJ Team gefeiert werden will! 
Die KUFA holt die 2000er für 
eine kurze Zeit zurück!

Team an Faiah startet in eine 
weitere Saison in der KUFA - 
ihre Party «Jamaica Feeling» 
erreichte schon 2005 in der 
alten KUFA Kultstatus und 
hat sich mit Reggaebeats 
und Dancehall Tunes bis 
heute behauptet. Am 10. Ok-
tober geht’s weiter im Takt: 
Team an Faiah bringt den 
KUFA Club zum Kochen!

SAMSTAG  I  13. SEPTEMBER 2014  I  22 UHR

KULTURFABRIK KUFA LYSS

MIT &DJ    TIN  ON  TABLE
PARTYINSEL

NICHT AN UNBEWILLIGTEN STANDORTEN AUFHÄNGEN

KULTURFABRIK KUFA LYSS

Deluxe

PartyinselDeluxe-September-A2.indd   1 18.08.14   18:09

KULTURFABRIK LYSS
 SAMSTAG, 18. OKTOBER 2014 / DOORS 22 H
 WWW.KUFA.CH 

NICHT AN UNBEWILLIGTEN STANDORTEN AUFHÄNGEN

Dubs-Inferno_A2.indd   1 18.08.14   22:15

trance
stage
24.10.2014

kulturfabrik kufa lyss
doors: 22 h  i www.kufa.ch

trancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrancetrance
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TranceStage-A3.indd   1 18.08.14   17:45

kulturfabrik kufa lyss
31. Oktober 2014

doors: 22 H / www.kufa.ch

mit dj invincible, the revolution DJ Team, 
from zero to hero dj Team KU

FA.
HalloweenParty-A3.indd   1 18.08.14   17:03

Es ist an der 
Zeit, dass der 
neue Trance 
endlich wieder 
richtig Fuss 

fasst, dass der Trance nicht 
nur ein Schattendasein fris-
tet, sondern dass diese elek-
tronische Stilrichtung wie-
der dorthin kommt, wo sie 
hingehört: Auf die Mainsta-
ges der grossen Clubs! 
Die Clubattack Crew will 
nun ihren Beitrag dazu leis-
ten, diesen einzigartigen 
Sound wieder fit für die Zu-
kunft zu machen und lan-
ciert im Oktober die erste 
Ausgabe einer hoffentlich 
lang währenden Trance-Par-
tyreihe – darum auf keinen 
Fall verpassen, liebe Trance-
Liebhaber. In Trance We 
Trust!

Das OutaSpace 
Soundsystem st
artet in die neue 
Saison mit ei-
nem glühend 

heissen Inferno. Nebst neu er-
schaffenen Visuals und einer 
neu kreierten Lichtshow, darf 
die Dubs-Crew einen beson-
ders heissen Gast vorstellen. 
«NUTTERS!» Die zwei feuri-
gen Girls aus Zürich, die für 
ihre abgedrehten und eskala-
tionsgefährdeten Shows be-
kannt sind, stehen zusam-
men mit dem OutaSpace 
Soundsystem auf einer Büh-
ne! Wenn das Feuer in dir 
hochsteigt und du wieder mal 
einen Abend lang ins Univer-
sum eintauchen willst, 
kommst du vorbei und feierst, 
bis die Muskeln brennen!

Die Partyinsel 
startet mit Pal-
men und Cock-
tails in ihre 
fünfte Saison! 

Die KUFA hat sich für die De-
luxe-Edition im Bikini her-
ausgeputzt und DJ Tin on Ta-
ble hat ein Set bereit, um al-
len Gästen den Sommer bis 
in den September zu verlän-
gern. Noch hat die Kälte 
nicht gewonnen, noch hän-
gen die Blätter an den Bäu-
men und noch sind die Tage 
länger als die Nächte! Also 
schnapp dir deine Badehose, 
das Surfbrett und deine Ha-
waii-Kette und lasse dem 
aufziehenden Herbst keine 
Chance! Auf euch warten 
Sandstrand-Feeling und Fe-
riengefühle ...

80s Forever ge-
niesst bereits 
Kultstatus – die 
80er-Party mit 
den Original Vi-

deoclips. Ob Depeche Mode in 
Lederkluft, Jacko’s Moonwalk 
oder Axl Rose in seiner kna-
ckigen Radlerhose: die Songs 
werden zum visuellen Spek-
takel auf Grossleinwand und 
du als Gast bist mittendrin. 
Partygründer Pete Greub hat 
die Clips in aufwändiger 
Kleinarbeit neu synchroni-
siert, zusammengeschnitten, 
digitalisiert und präsentiert 
nun seine Sammlung mit 
über 2500 Videoclips in 
Topqualität. Statt den ewig 
gleichen Mitgröhltracks er-
warten dich viele vergessene 
und rare Songperlen. 

Am 31. Oktober 
werden tradi
tionellerweise 
die Geister und 
Dämonen raus-

gelassen und Kürbisse ge-
schnitzt: Happy Halloween! 
Dieses Jahr macht die Geis-
terstunde auch vor den 
KUFA-Hallen nicht Halt und 
lädt vom süssen Geistli bis 
zum gefürchteten Dämon 
alle ein, die Polternacht bis 
zum Morgengrauen durch-
zuziehen, bevor alle Grusel-
gestalten wieder in ihren 
Särgen verschwinden. The 
Revolution & Funtaste prä-
sentieren eine gruslig-schö-
ne Party mit feinstem Mash-
Up von DJ Invincible und 
dem «Zero to Hero»-DJ Team 
– verkleidet oder nicht, alle 
Untoten sind willkommen!

3250er präsen-
tiert eine neue 
Lysser Ü25-Par-
ty-Reihe: «Mir 
gö z'tanz!»

An drei Daten und drei ver-
schiedenen Orten in Lyss:
Nach den erfolgreichen Par-
ties in der Kreiselbar und in 
der Opposition kommt die 
Party auf Ende Jahr in die 
Mauern der KUFA. 
DJ Waudvogu wird von guter, 
alter Musik der 70er bis 90er 
Jahre (Pop, Rock, Hip-Hop) 
und auch neuen Hits, keine 
Wünsche offen lassen und 
euch zum tanzen, flirten 
und feiern bringen. Führ 
dein Schatz mal wieder auf 
die Tanzfläche und schwingt 
eure Hüften wie zu alten Zei-
ten! Die 3250er freuen sich 
auf euch!

oktober

OKTOBERSeptember

oktober

Oktober

DEZEMBER
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Silvester à la kufa

Lo & Leduc
Am «Silvester à la KUFA» steht 
das Ende des Jahres 2014 ganz 
im Zeichen der Schweizer 
Musik: In der Halle geben die 
Berner Mundart-Artisten «Lo 
& Leduc» ihren «Zucker fürs 
Volk» zum Besten, bevor der 
Bieler DJ Mo-B mit seinen 
Beats die Afterparty präsen-
tiert. Der KUFA-Club wird von 
den Local Heroes von Pleasu-
reLab übernommen, welche 
den Gästen ihre elektroni-
schen Schätze um die Ohren 
knallen.
Nach jahrelanger Arbeit und 
diversen Gratis-Veröffentli-
chungen erschien im April 
2014 nun endlich das erste of-
fizielle Album von «Lo & Le-
duc». Elf neue Stücke mit 
feinstem Mundart-Rap, einer 
guten Portion Pop-Melodien, 
cleveren Texten – und wie es 
so ist beim süssesten aller 
Stoffe: mit grossem Suchtpo-
tential! Entstanden sind Lie-
der, die leichtfüssig klingen, 
aber schwermütig sind, so 
dass man beim ersten Hören 
mitsingen und noch beim 
zehnten Mal den Text neu 
entdecken kann – und natür-
lich: Tanzen!



Herr Schlecht, Sie waren 
während über 34 Jahren als 
Polizist zuständig für Lyss, 
was war in dieser Zeit Ihre 
Aufgabe in der Gemeinde 
und wo traf man Sie an?
Ich war immer für die Kan-
tonspolizei Bern tätig und da-
durch für Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit im Dorf mitverant-
wortlich. Als Polizist war es 
stets meine Aufgabe, das 
friedliche Zusammenleben 
der Bevölkerung zu wahren 
und die Gesetze durchzuset-
zen. Teils präventiv, indem 
man Straftaten verhindert 
oder repressiv, wenn man 
straffällige Täter überführen 
muss. Und das rund um die 
Uhr, an 365 Tagen im Jahr, 
also auch an den Wochenen-
den und an speziellen Feier-
tagen.
Meine Hauptaufgaben haben 
sich im Laufe der Zeit aller-
dings immer wieder verän-
dert. Als junger Polizist war 
ich vorwiegend an der Front 
und auf der Strasse anzutref-
fen und leistete Tages-, Pi-
kett- oder Nachtdienste. Be-
förderungen zum Wachtchef 
und vor vier Jahren zum Be-
zirkschef verlagerten die 
Hauptaufgaben in Richtung 
Führung. Dadurch trug ich 
die polizeiliche Verantwor-
tung nicht mehr nur für Lyss, 
sondern auch für die anderen 
Gemeinden im ganzen Amts-
bezirk. 

Als Sie vor rund 34 Jahren in 
der Gemeinde angefangen 
haben – wie war Lyss 
damals?
Im Jahre 1980 hatte Lyss zwar 
nur 8700 Einwohner, war aber 
schon damals eine auf
strebende Ortschaft und 
grosse Industriebtriebe wa-
ren bereits ansässig oder 
zogen noch in die Gemeinde. 
Lyss besass damals noch 
keine Umfahrungsstrasse, 
und sämtlicher Verkehr der 
Verbindungsachsen Bern–
Biel und Solothurn–Murten 
strömte durch die Ortschaft 
und über den Hirschenkreisel.

Wir waren zu dieser Zeit 
sechs Polizisten auf der Wa-
che Lyss und jeder konnte 
monatlich sieben Freitage be-
ziehen. Zur Nachtzeit wurde 
das Telefon jeweils nach Hau-
se umgeschaltet. So kam es 
durchaus vor, dass die Ehe-
frau nächtliche Telefonanru-
fe entgegen nahm, wenn ich 
selbst bereits ausgerückt war. 
Auch ein Dienstfahrzeug be-
sassen wir damals noch 
nicht, was zur Folge hatte, 
dass ich durchaus mal mit 
dem Privat-PW auf die drei-
spurige Autostrasse fuhr, um 
Verkehrsunfälle aufzuneh-
men.

Was hat sich seit Ihrem 
Beginn im Jahr 1980 im 
Dorf, welches in dieser Zeit 
zur Stadt wurde, verändert? 
Lyss ist in dieser Zeit stetig 
gewachsen und zählt nach 
der Fusion mit Busswil inzwi-
schen über 14'300 Einwohner. 
Es entstanden neue Quartiere 
und ganze Strassenzüge, wie 
beispielsweise die Bahnhof
strasse und das ganze Zent-
rum haben sich gänzlich 
verändert. Im Jahr 1986 kam 
dann die Autobahnum
fahrung, welche das Dorf 
enorm entlastete. Durch das 
Umfunktionieren des Zivil-
schutz-Ausbildungszentrums 
in eine Asylunterkunft wurde 
Lyss multikultureller.
Die Polizei veränderte sich in 
dieser Zeit auch gewaltig und 
wurde einigen Reformen un-
terzogen, um die Sicherheit 
zeitgemäss und wirkungsori-
entiert gwährleisten zu kön-
nen. Die Uniformierung, Be-
waffnung und persönliche 
Ausrüstung wurden moder-
nisiert und es wurde, zu un-
ser aller Wohl, endlich auf 
EDV umgestellt. Durch die 
Zentralisierung wurden klei-
nere Posten in der Umgebung 
geschlossen und die Mitar-
beiter in Lyss stationiert. Im 
Jahr 2006 wurde die Gemein-
depolizei im Rahmen «Police 
Bern» in die Kapo integriert. 
Inzwischen sind auf der Wa-

che Lyss 16 Polizisten ange-
stellt, welche für Ruhe, Ord-
nung und Sicherheit sorgen 
und das täglich anfallende 
Geschäft erledigen. 

Was waren in all den 
Jahren Ihre grösste 
Herausforderung?
Der Polizeiberuf, mit den täg-
lichen anfallenden Arbeiten, 
ist bereits eine grosse Her-
ausforderung. Die Gratwan-
derung, alle Personen gleich 
zu behandeln – ob erfolgrei-
cher Firmeninhaber oder Ka-
pitalverbrecher – und ihnen 
gebührenden Respekt zu zei-
gen, kam dabei noch hinzu. 
In all den Jahren im Dienst für 
die Bevölkerung lernte ich die 
Stärken und Schwächen vie-
ler Bürger des Dorfes genau 
kennen. Auf Papier und im 
Computer kann man Daten 
nach einer gewissen Zeit wie-
der löschen, im Gehirn blei-
ben sie aber gespeichert. Der 
Umgang mit dem Daten-
schutz ist deshalb auch eine 
stete Herausforderung. 
In meiner Dienstzeit habe ich 
viel Freud und Leid gesehen 
und viele Schicksalsschläge 
miterlebt. Sei es bei schweren 
Unfällen, bei Grossbränden 
wie auch bei Kapitaldelikten. 
Diese Erlebnisse zu verarbei-
ten und am nächsten Tag 
wieder mit klarem Kopf den 
Dienst anzutreten, war nicht 
immer einfach. Schwer ge-
troffen hat mich, als einer 
meiner Mitarbeiter auf einer 
Unfallstelle tödlich verletzt 
wurde. Die ohnmächtige 
Trauer und das Mitfühlen wa-
ren sehr schlimm. Gleich-
wohl mussten die Tagesge-
schäfte sofort wieder bewäl-
tigt und für die Sicherheit der 
Bürger eingestanden werden. 

Zum Thema Jugendkultur: 
Wie haben Sie diese in Ihrer 
Dienstzeit wahrgenommen?
Als Vater von zwei Töchtern 
haben mich die Anliegen der 
Jugendlichen stets interes-
siert. Sinnvolle Freizeitge-
staltung, sei es durch Sport, 

Hobbys oder geselligem Bei-
sammensein sind für das 
Wohl der Heranwachsenden 
sehr wichtig. Jugendliche 
sind in einem schwierigen Al-
ter und müssen ihre Grenzen 
kennen lernen. Die meisten 
meistern diese Phase prob-
lemlos. Manche hingegen 
schaffen diesen Schritt nicht 
auf Anhieb, was wiederum 
die Polizei beschäftigt. Dies-
bezüglich hat sich die Jugend-
kultur nicht wesentlich ver-
ändert. Meine Devise war, 
sich für jugendliche Straftä-
ter Zeit zu nehmen, sie 
streng, aber gerecht, behan-
deln und ihnen die nötigen 
Leitplanken zu geben. Ge-
freut hat mich wiederholt, 
wenn ich nach Jahren von Zu-
rechtgewiesenen das Feed-
back erhielt «Herr Schlecht, 
sie hatten mich sehr streng 
behandelt, das hat mir aber 
gut getan und mir die Augen 
geöffnet».

Was veränderte sich als im 
Jahr 1997 das «Freetime», 
der Vorgänger der KUFA, 
eröffnet wurde?
Die Gründung und Eröffnung 
des «Freetimes» habe ich 
hautnah miterlebt. Nicht nur 
als Anwohner im Buchzop-
fen, sondern auch, weil es 
Freunde meiner älteren Toch-
ter waren, welche sich zu-
sammensetzten und sich ak-
tiv für das Lokal engagierten. 
Deshalb war es auch an unse-
rem Tisch ein viel diskutier-
tes Thema. Ich habe mit Freu-
de gesehen, wie die Jugendli-
chen aus der verlotterten La-
gerhalle ein wohnliches Lokal 
gestalteten. Mit Herzblut 
setzten sie sich dafür ein und 
investierten ihre Freizeit in 
das Projekt. 1997 gab es sonst 
nur die «Villa Wahnsinn», wo 
sich Heranwachsende trafen. 
Daneben fehlte es an Jugend-
treffpunkten. So war das 
«Freetime» eine gute Ergän-
zung im Angebot und polizei-
lich meist unproblematisch, 
wenn nicht neidische Stören-
friede oder notorische Ran-
dalierer im Lokal oder der 
Umgebung auftauchten.

Die KUFA ist ein viel 
diskutiertes Thema in der 
Lysser Gemeinde und deren 
Bevölkerung. Wie haben Sie 
die Zeit der Schliessung, 
des Neubaus und der 
Neueröffnung miterlebt?
Ich weiss, der Standort und 
die Finanzierung der neuen 
KUFA haben einige Gemüter 
erhitzt. Auch die Polizei stell-
te sich die Frage, ob Lyss 
überregionaler Treffpunkt 
für junge Erwachsene sein 
müsse oder ob dies übermäs-
sige Immissionen mit sich 

bringe. Auch die Bedürfnisse 
der Anwohner mussten in die 
Schutz- und Sicherheitsbe-
stimmungen einbezogen 
werden. Inzwischen hat sich 
die Situation aber recht gut 
eingependelt. Die Polizei und 
die Betreiber der KUFA sind in 
engem Kontakt und mit Ben 
Arn hatte ich stets einen 
kompetenten Ansprechpart-
ner. Zusammen haben wir of-
fen und lösungsorientiert 
diskutiert und, wo nötig, 
Massnahmen umgesetzt.
Deshalb wünsche ich den Be-
treibern der KUFA weiterhin 
alles Gute, viel Erfolg und An-
lässe ohne Chaoten und Stö-
renfriede.

Sie durften Mitte Juli in den 
wohlverdienten Ruhestand 
treten. Werden Sie ihre 
Arbeit mit der Lysser 
Bevölkerung vermissen?
Ich habe die Arbeitsstelle mit 
einem lachenden und wei-
nenden Auge verlassen. Ich 
bin stolz, dass Lyss ein har-
monisches und gut funktio-
nierendes Polizeiteam hat. 
Klar ist jedoch, dass ein biss-
chen Wehmut mitschwingt.
Noch fühlt es sich an wie Fe-
rien, der Alltag des letzten Le-
bensabschnittes hat sich 
noch nicht voll eingependelt. 
Meine Frau und ich werden in 
Lyss bleiben, denn wir sind 
hier verwurzelt und haben 
unser soziales Umfeld hier. 
Die Sicherheit und das Wohl-
befinden der Bürger im Dorf 
interessieren mich nach wie 
vor sehr, es wird diesbezüg-
lich sicher gelegentlich Ge-
spräche und Diskussionen 
mit Dorfbewohnern geben. 
Nach dem Motto «positiv vor-
wärts» werde ich aber Ab-
stand vom Beruf gewinnen 
und mich neuen Zielen zu-
wenden.

Jetzt, da Sie Zeit haben, 
welchen Traum erfüllen Sie 
sich noch?
Das wichtigste im Leben ist 
die Gesundheit. In einem fit-
ten Körper ist ein gesunder 
Geist. Reisen in ferne Länder 
war immer eine Leidenschaft 
von mir. Als «Traum» be-
zeichnen meine liebe Frau 
und ich eine Reise nach Süd-
afrika, um die «Big Five» in 
Natur zu erleben. Daneben 
bleibt genügend Platz für die 
Hobbys wie Motorradfahren, 
Tennis, Curling, Kochen oder 
Jassen. Stets eine offene Tür 
haben wir für unsere drei 
kleinen Enkelkinder, welche 
uns sehr viel Freude bereiten. 
So sind die Tage auch ohne 
Arbeit in Dienstuniform 
reichlich ausgefüllt.

� Thomas Hässig
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Ruhe und ordnung
Christian Schlecht

34 Jahre Polizeidienst in lyss



Luca hat alle Hände voll 
zu tun 
Wer jeweils donnerstags an 
die Coupe Romanoff Vorstel-
lungen in die KUFA geht, 
kennt Luca; die Platzeinwei-
serin, die Getränkeausgebe-
rin, die Jackenaufhängerin. 
Wenn sie nicht in der KUFA 
arbeitet, sondern darin fei-
ert, ist sie als rege tanzende, 
stets fröhliche Energiebom-
be bekannt, die eine unbe-
schreibliche Leichtigkeit an 
den Tag legt, dass es einem 
beim Zusehen leicht schwin-
delig wird und man notge-
drungen seiner etwas ab-
handen gekommenen Aus-
dauer nachtrauert. Wer Luca 
jetzt nicht kennt: macht 
nichts – denn sie kennt 
wahrscheinlich dich und 
deinen kompletten Bewe-
gungsapparat; deine Art zu 
gehen, zu sitzen, zu stehen. 
Sie weiss, wie sich Menschen 
bewegen weil sie alle Mus-
keln kennt, von denen die 
meisten gar nicht wissen, 
dass sie existieren.
Ihre aufrechte Sitzhaltung 
und ihre koordinierten Be-
wegungen demonstrieren 
ein ausgeprägtes Körperbe-
wusstsein, das man verstoh-
len nachahmt. Man zwingt 
sich unbeholfen in einen 
neunzig Grad Winkel, bei 
dem die Schultern parallel 
zum Hüftgelenk und Kopf 
balancieren, als sässe man 
an einem Piano. Plötzlich 
fliesst etwas durch deinen 
Körper, du fühlst dich un-
weigerlich etwas grösser, 
stärker und stolzer. Wenn 
man so vor Luca sitz, be-
kommt Sitzen eine ganz 
neue Bedeutung. Ihre Hände 
sind Gold wert – denn Luca 
arbeitet mit ihren Händen 
und die sind wunderschön, 
kräftig und warm. Irgendwie 

wird man das Gefühl nicht 
los, dass man von diesen 
Händen angefasst werden 
möchte. Eigentlich hat Luca 
die Kaufmännische Berufs-
lehre abgeschlossen – zu bü-
rokratisch, sagt sie, sei das 
gewesen, und weil sie schon 
immer gerne an anderen he-
rumgefummelt hat, ent-
schloss sie sich, berufsbe-
gleitend die Modulausbil-
dung zur medizinischen 
Masseurin mit eidgenössi-
schem Fachausweis zu ab-
solvieren.

massieren, berühren, 
betasten, kneten
Die Massage dient zur me-
chanischen Beeinflussung 
von Haut, Bindegewebe und 
Muskulatur durch Deh-
nungs-, Zug- und Druckreiz. 
Als medizinische Masseurin 
behandelt Luca gesunde, 
kranke, behinderte oder ver-
letzte Menschen jeden Al-
ters mit diversen Massage-
methoden und Techniken. 
Im Zentrum steht die passi-
ve Bewegungsphase d.h. die 
Ruhehaltung vor und nach 
einer Bewegung. Leidet nun 
jemand an einer Störung sei-
nes Bewegungsapparates, 
hilft Luca, abnorme Zustän-
de wie Schmerzen, Verspan-
nungen oder Fehlhaltungen 
zu beseitigen oder zu lin-
dern. 
Durch manuelle und appara-
tive Gewebemobilisation be-
einflusst sie innere Organe 
und Systeme des menschli-
chen Körpers, wodurch ins-
besondere die Durchblu-
tung, die Atmung und die 
Psyche verbessert werden. 
Das klingt jetzt kompliziert 
– an einem praktischen Bei-
spiel, sehr vereinfacht und 
etwas überspitz dargestellt, 
könnte eine Fussreflexzo-
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MEDIZINISCHE MASSEURIN
Lüci

Neuerdings, und weil uns der Stoff ausgegangen 
ist, wollen wir hier pro Ausgabe jeweils einen klu­
gen-KUFA-Kopf vorstellen. Weil wir finden, dass 
die KUFA voller junger Talente steckt, die ausser­
halb der Partyzone Dinge tun, die wir auszeichnen 
wollen – weil sie aussergewöhnlich, spannend und 
schlicht und einfach grossartig sind.� Tamara Weber

Wohnort: Bern
Seit wann bist du in der KUFA tätig?
Ich arbeite seit der Neueröffnung in der KUFA! Die legendär-
en Parties der alten KUFA habe ich nur als Gast besucht.
Welche Jobs hast du in der KUFA alle schon gemacht?
Ich war schon fast überall. An der Bar, in der Küche, am 
Dekorieren, am Plakatieren, an der Garderobe und der Kasse.
Was ist dein Lieblingsgetränk an der KUFA-Bar?
Gin Tonic
Und von wem lässt du dich am Liebsten bedienen …?
Die sind alle perfekt, da mag ich mich nicht entscheiden...

nenbehandlung wie folgt 
von statten gehen: Ange-
nommen, du hast nun diffu-
se Schmerzen in der Bauch-
gegend und landest auf dem 
Massagetisch von Luca, so 
wird sie dir ihren Daumen in 
deinen rechten Fuss irgend-
wo zwischen dem grossen 
Zeh und der Ferse drücken 
und eindringlich diesen Re-
flexzonenpunkt massieren. 
Nach ca. 40 Sekunden wird 
sich aus dem anfänglichen 
Druckschmerz in deinem 
Fuss ein Kribbeln entwi-
ckeln, das langsam körper-
aufwärts wandert und alles 
an dir schön warm und an-
genehm werden lässt, weil 
deine Durchblutung ange-
kurbelt wurde. Gleichzeitig 
wirst du dich auf eine wun-
dersam angenehme Weise 
entspannen und ruhiger 
werden, weil du angefangen 
hast, regelmässiger und 
tiefer zu atmen und plötzlich 
auf eine sonderbare Art 
entlädt sich aus deinem 
Allerwertesten ein Furz mit 
der Vernichtungsgewalt ei-
nes Atomkraftwerkes – die 
Bauchschmerzen sind weg 
und du fängst selig an zu 
grinsen. 

Balsam für Körper und 
Seele
Am liebsten behandelt Luca 
multimorbide Menschen. 
Das sind Menschen, die 
gleichzeitig an mehreren 
Krankheiten leiden, meis-
tens ältere oder solche die 

frisch zusammengeflickt aus 
dem OP kommen und nicht 
mehr spüren, wo sich oben 
und unten befindet. Die the-
rapeutische Arbeit mit sol-
chen Menschen erfordert 
nebst dem Interesse an der 
menschlichen Anatomie und 
der Vorliebe andere anzufas-
sen, ein eigenes ausgepräg-
tes Körperbewusstsein, Ein-
fühlungsvermögen, Geduld 
und Belastbarkeit. Damit die 
Leistungen von Luca als me-
dizinische Masseurin von 
den Krankenkassen aner-
kannt bleiben, muss sie im 
Jahr mindestens 35 Stunden 
Weiterbildungsmodule vor-
weisen können. Momentan 
arbeitet sie in einer Massage-
praxis sowie Teilzeit in einer 
Sport- und Ergotherapie. 
Luca ist erst 24 Jahre alt und 
verfolgt bereits jetzt eifrig 
das Ziel, sich irgendwann 
selbständig zu machen und 
eine Praxis zu eröffnen. Vor-
her träumt sie jedoch noch 
davon, den Globus zu um-
runden und surfen zu ler-
nen. Damit Luca energetisch 
im Gleichgewicht bleibt, 
klettert sie in ihrer Freizeit 
an Wänden herum, ist als ak-
tives Mitglied in einem Turn-
verein tätig und im Sommer 
an jedem erdenklichen Mu-
sikfestival anzutreffen. 
Anderen Menschen dazu zu 
verhelfen sich in ihrem Kör-
per wieder Zuhause zu füh-
len, befreit von Schmerz und 
Anspannung, das ist Lucas 
Welt und darin fühlt sie sich 

wohl. Sie hat ihren Traumbe-
ruf gefunden, gibt sie mit ei-
nem Glitzern in den Augen 
von sich, als wäre es das 
Selbstverständlichste, von 
seiner Arbeit derart begeis-
tert zu sein, sodass einem 
vollends die Beine unter den 
Hüften wegschwabbeln und 
man sich endlich ergeben 
und sich vor ihre Füsse 
schmeissen möchte, um sich 
von ihr den ganzen Stress 
aus den Gebeinen kneten zu 
lassen. Eine solche Dienst-
leistung finden wir unbe-
dingt notwendig und glor-
reich und wir sind froh, Luca 
in unserer Nähe zu haben. 
Denn sie hat ein gutes Händ-
chen dafür, immer im per-
fekten Moment auf den rich-
tigen Punkt zu kommen.

INTERESSE 
AN EINEM 
JOB IN DER 
KUFA?
MÖCHTEST DU TEIL 
DES KUFA TEAMS 
WERDEN?

SECURITY-HELFER, 
BARMAIDS, FOTO
GRAFEN, KÖCHE, 
KASSENPERSONAL, 
STAGEHANDS, 
LICHTTECHNIKER  …

MELDE DICH AUF:
MITMACHEN 
@KUFA.CH ODER
032 384 79 40
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7 fragen

(D)ein Event in der KUFA
Wolltest du schon lange mal deine eigene Partyreihe starten oder gar 
selbst auf der Bühne stehen? Mit deiner Band oder deiner Crew? Die 
KUFA bietet gerne Hand, oder noch besser gesagt, Raum, Zeit und die 
nötige Ausrüstung dazu. Da Grosses gerne klein beginnt, startet man 
meistens im Club. Schon ab 100 Besucher herrscht eine tolle Stimmung, 
und schaffst du es gleich beim ersten Mal auf 200 Gäste, dann kannst du 
auf deine Fahne schreiben: Ausverkauft! Und wenn’s dann wächst und 
wächst, steht nebenan die Halle parat: 700 Groupies haben hier Platz, 
um deine Party zu besuchen oder dich auf der Bühne zu sehen. Und 
wenn’s dich jetzt in den Lenden juckt, so hau in die Tasten: info@KUFA.ch 
wartet auf deine Idee!

DISORTED NOISE PRODUCTION

DJ INVINCIBLE

Wie heisst ihr und woher kennt man euch?
Distorted Noise Productions. Wir sind verantwortlich für die lautesten Kon-
zerte in der KUFA.

Wie wurdet ihr Eventorganisatoren in der KUFA?
Vor einigen Jahren rief ich mit einem Studienkollegen DNP ins Leben, um 
Konzerte mit unseren Lieblingsbands zu veranstalten. Die KUFA bot uns 
dazu die idealen Bedingungen.

Jemand will eine Eventreihe auf die Beine stellen, euer Tipp?
Etwas Organisationstalent sowie fachliches und szenespezifisches Know-
how wären sicherlich von Vorteil. Socialising und Leidenschaft sind aber 
die wichtigsten Aspekte, um langfristig erfolgreich zu sein.

Euer grösster Erfolg als Organisatoren?
Das diesjährige Carnage Feast. Das Line-Up ist beeindruckend – zumindest 
suggerieren das die Vorverkaufszahlen.

Der ausgefallenste Wunsch einer Band/eines DJs?
Prunk und überhebliches Verhalten sind bei uns und glücklicherweise in 
der ganzen Metal Szene völlig verpönt, sodass ausgefallene Wünsche selbst 
bei grossen Bands sehr selten sind. Um ehrlich zu sein, interessiert es uns 
auch relativ wenig, ob wir mit Ozzy Osbourne oder dem Milchmann zusam-
menarbeiten.

Ihr organisierst euren Traum-Event, wie sieht dieser aus?
Mein grösster Wunsch war es schon immer, Gratis-Konzerte von internatio-
nal bekannten Bands zu organisieren. Die Eintrittspreise steigen seit eini-
gen Jahren frappant an. Für eine Szene, deren prägnantesten Eigenschaften 
das Gemeinschaftsgefühl und der zwischenmenschliche Austausch sind, 
kann dies kaum förderlich sein.

Stromausfall während dem Event, was macht ihr?
Keine Ahnung. Eine Unplugged-Show im Kerzenlicht?

Wie heisst du und woher kennt man dich?
DJ Invincible. Am ehesten kennt man mich aufgrund meiner Auftritte in der 
Region Biel (meiner musikalischen Heimat) und der näheren Umgebung (Bern 
und Solothurn). Deshalb denken viele ich sei Bieler – obwohl ich aus der Region 
Murten stamme. Aufgrund meiner Beziehung zum Royal Arena Festival bin 
ich bestimmt auch einigen Hip-Hop-Heads schweizweit ein Begriff und mei-
ne Tätigkeit als DJ der Delinquent Habits (USA) ist in den letzten drei Jahren 
vermutlich auch dem einen oder anderen Konzertgänger aufgefallen.

Wie wurdest du DJ in der KUFA?
Auf Empfehlung von Freunden. 2006 spielte ich einmal im alten «KUFA Lib-
re» an einem «DJ Cutslade & Friends»-Abend. Dies war einer meiner aller-
ersten Auftritte überhaupt. Ich war 16-jährig, der Eintritt erst ab 18.
Mein Debut in der neuen KUFA gab ich im Oktober 2010 an der Afterparty für 
die Jazzkantine (DE). Am Tag der Show bemerkte jemand, dass für den 
Abend kein DJ gebucht worden war. Über 7 Ecken landete die Anfrage via 
meinen Kumpel Ruck P bei mir und ich sprang dankend ein. Zum Glück – 
denn dieser Abend öffnete mir viele Türen!

Jemand möchte DJ werden, dein Tipp?
Jeder der haufenweise Liebe für die Musik und ein Minimum an techni-
schem Geschick mitbringt, kann ein guter DJ werden. Wichtig ist, dass man 
sich Zeit nimmt, um das Wissen, die Musiksammlung und die nötigen Skills 
aufzubauen oder zu erlernen. Mit der nötigen Geduld und Neugierde entwi-
ckelt sich das Ganze von alleine zu dem, was ein guter DJ mit sich bringen 
muss – das würde man dann wohl als «DJ-Mojo» bezeichnen.

Dein Lieblingssong?
Invincible von CNN (Capone-N-Noreaga) – ist eigentlich nicht mein Lieblings-
song, aber nach dem wurde ich benannt. In der Regel sind es eher bestimm-
te Künstler, welche mich mit ihrem menschlichen/künstlerischen Gesamt-
paket begeistern, deren Musik ich mir besonders gerne und oft anhöre. 
Aktuelle Beispiele dafür sind Marteria oder Lo & Leduc.

Der Song, der am häufigsten gewünscht wird?
Sind bei mir eher Stilrichtungen: Latin und/oder Reggaeton. Wird wahr-
scheinlich gewünscht, weil ich es nicht spiele – gehört zum wenigen, was 
ich in meiner Musiksammlung nicht führe.

Mit wem möchtest du mal gemeinsam auflegen?
Mit DJ Jazzy Jeff! (DJ Jazzy Jeff & The Fresh Prince) Oder mit der Nummer 1 der 
Schweiz, Biels DJ Ker – das hat sich irgendwie noch nie so ergeben.

Stromausfall während des Sets, was machst du?
Ich besorge mir eine Flasche Tequila von der Bar und gebe ein Runde aus. 
Falls danach immer noch kein Strom da ist, versuche ich es mit Entertain-
ment à la Knackeboul – Stufe 3 wären dann Gesellschaftsspiele wie Fla-
schendrehen und Ähnliches.

Die nächsten Events der Disorted Noise Production
26./27.9.	 Carnage Feast (siehe seite 7)

17.10.	Ars is (US)

Die nächsten Events MIT DJ INVINCIBLE
19.9.	A FTERPARTY BEI XZIBIT, B-REAL & DEMRICK (siehe seite 4)

31.10.	HA LLOWEEN PARTY
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14/geflüster

Als ich am Openair Frauenfeld nach einer heftigen Nacht ver-
schwitzt und halb dehydriert im Zelt aufgewacht bin, mit ei-
nem dröhnenden Schädel und übelst ausgetrockneter Mund-
höhle, ging ich aus meinem Zelt, um nach frischer Luft zu 
schnappen. Dann gönnte ich mir wie immer am Openair Frau-
enfeld einen kleinen Frühstücks-Joint, welcher bei mir einen 
unglaublichen Durst auslöste. Da ich zu faul war, um meinen 
Camping-Stuhl zu verlassen, damit ich was zu Trinken besor-
gen konnte, griff ich nach einer Coca Cola, die schon seit ca. 
3 Stunden in der Sonne stand und schon verdunstetes Wasser 
an der Oberfläche der PET-Flasche hatte. Ich dachte mir, «Was 
solls! Hauptsache ich kann was trinken» also trank ich die Fla-
sche schnell leer, da warmes Cola nicht gerade mein Lieblings-
Getränk ist. Zu meinem Pech war in der Flasche allerdings 
kein Cola, sondern Jack Daniels – ohne Cola! Nachdem ich 
mich fast übergeben habe, schlief ich wieder ein und wachte 
4 Stunden später auf demselben Camping-Stuhl auf, mit noch 
grösserem Verlangen nach einem Getränk! Danach gönnte ich 
mir eine grosse Flasche Wasser und war schön ausgeschlafen 
für den nächsten & letzten Tag am Openair Frauenfeld.

Irgendwann im Verlaufe der 
Nacht konnte ich meine Her-
zensdame dazu bewegen, mit 
mir mein Zelt aufzusuchen. 
Am nächsten Morgen gab ich 
ihr, nach einer kurzen Nacht, 
meine Telefonnummer. Sie 
liess es kurz bei mir läuten, 
meinte sie, dann hätte ich ihre 
Nummer auch. Wäre alles ja 
ganz schön einfach, hätte 
nicht kurz darauf ein Kollege 
angerufen, dessen Nummer 
mir auch noch fremd war. So 
wollte es der Zufall, dass seine 
Nummer als «Die Hübsche von 
letzter Nacht» gespeichert 
wurde, und ich mich kurz dar-
auf mit einer SMS fälschli-
cherweise bei ihm meldete.

Es geschah an einem Festival irgendwo im Berner Oberland. 
Gleich am ersten Tag erspähten meine Augen eine Dame, die 
schnell mal zu meinem Mittelpunkt des Festivals wurde. Es 
verging eine Nacht voller erfolgloser Anbandlungsversuche 
und der zweite Tag zog ins Land. Ich gab die Hoffnung auf und 
widmete mich vermehrt den Herren und Damen des gehobe-
nen Getränkeausschankes. Berauscht von all dem Hopfentee, 
wankte ich in Richtung meiner vorübergehenden Behausung. 
Kurz vor dem Ziel meines Weges wurde ich von der Dame des 
Vorabends angehalten und eingeladen, diese Nacht bei ihr im 
gemütlichen Beischlaf zu vollbringen. Ich wiedersetzte mich 
keineswegs und ging mit. Am Ziele angekommen, legten wir 
uns hin, zogen uns unsere Gewänder aus und ertasteten uns, 
im Dunkeln, gegenseitig. Es war perfekt, bis zu dem Zeit-
punkt, als sie anfing, mit ihrer Zunge meinen Mund zu durch-
pflügen. Jetzt spürte ich, dass ich mich wohl den ganzen Tag 
über zu fest den alkoholischen Leckereien gewidmet hatte. 
Folge davon war, dass sich mein Mageninneres auf dem 
schnellsten Weg durch meinen Mund nach draussen machte 
und sich neben und auf ihr platzierte. Wie ihr euch vorstellen 
könnt, machte dies ein doch so erhoffter Beischlaf unmög-
lich. Seit jener Nacht wurde die Dame meiner Gelüste nie 
mehr wieder gesehen. Moral von der Geschichte ist: Rechne 
immer mit dem Unmöglichen und sei für alles gewappnet.

GEFAHR #13 – DIE FALSCHE FLASCHE
GEFAHR #52 –  
TELEFONNUMMERN

GEFAHR #69 – ÜBER DEN DURST TRINKEN

DIE GEFAHREN EINES OPENAIRS
ALLE JAHRE KEHREN SIE WIEDER:

Zu Tausenden pilgern Sie alle Jahre an die Openairs, die Festivalgänger. Doch der Besuch einer sol-
chen Grossveranstaltung will geübt sein. Überall verstecken sich kleine, gemeine Gefahren! Hier 
gibts eine kleine Auswahl von wahren Begebenheiten.

AUCH ALS

4x44x4
SSSSS
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Autobahn-Garage Zwahlen & Wieser AG
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Ein Schweizer (Küng) und ein 
Deutscher (Schneider) erklä-
ren auf rund 200 unterhaltsa-
men Seiten, weshalb die 
Schweiz das Minigolf erfun-
den hat, woher die Abneigung 
gegen Deutsche kommt und 
was ein «Grüezi»-Weg ist. Die 
beiden Autoren führen einer-
seits dem Nicht-Schweizer-
Leser ein vollkommen akku-
rates Bild «der Schweiz» vor 
und halten dem Schweizer 
Leser einen beängstigt zu-
treffenden Spiegel vors Ge-
sicht. Schonungs- und tabu-
los wird «der Schweizer» ana-
lysiert und erklärt. Mit einem 

nicht zu verkneifenden Lä-
cheln liest man beispielswei-
se die Seite über die Einstel-
lung des Schweizers zum 
Sport. Steht doch da, dass die 
Nation mit den Italienern fei-
ert wenn diese im Fussball 
die Deutschen schlagen und 
weshalb im Gegenzug mit 
den Deutschen gefeiert wird, 
wenn diese die Österreicher 
im Skisport schlagen.
Kapitel für Kapitel themati-
sieren die beiden Autoren 
schweizer Klischees, ihre Art 
zu sprechen, ihre Verkehrs-
macken und wer wen mag 
und wer wen weshalb nicht.
Was das Schweizerdeutsch, 
welches so gar nicht zu ver-
allgemeinern ist, angeht, so 
empfehlen die Autoren den 
Lesern, die etwas über die 
Schweizer Landessprache 
wissen wollen, lasst es am 
Besten sein, euch den 
Schweizern anzupassen. Ver-
suche das «ch» etwas grober 
auszusprechen seien peinlich 
und wenig förderlich. Und zu-
dem sei das Schweizer-
deutsch ja auch enorm 
schwer zu verstehen. Wie fol-
gendes Beispiel im Buch deut-
lich zeigt: «Der Schweizer Ha-
rass ist kein Schäferhund, 

sondern eine Getränkekiste. 
Wenn von einem Mödeli 
Anke die Rede ist, so ist kein 
Mädchen namens Anke ge-
meint, sondern ein Stück But-
ter. Und wer Sie fragt, ob Sie 
ein Zälltli möchten, der will 
Ihnen keine Campingsaus-
rüstung aufschwätzen, son-
dern ein Bonbon.» 
Ganz zu schweigen von den 
Ausdrücken fremder Spra-
chen, welche sich längst im 
Schweizer Sprachgebrauch 
eingenistet haben. Sagt der 
Schweizer doch lieber Glace 
als Eiskrem oder Billet statt 
Fahrkarte und garantiert 
auch Grapefruit anstelle von 
Pampelmuse.
Das Buch ist also ein Grundla-
gehandwerk für alle, welche 
die Schweizer besser verste-
hen wollen oder einfach mal 
auf pikante Art und Weise hö-
ren wollen, wie «Der Schwei-
zer» so ist.

15/Bescheidwissen

best of youtube

top 5: DiagrammeBuchtipp

Nicht das Original

Promizitate

Tatsachen 45–55

Zu finden unter: Word Crimes – 
Weird Al Yankovic
Beschrieb: Für alle die sich über die 
katastrophale Grammatik in Blogs, 
Facebook-Einträgen oder Kurznach-
richten aufregen ...
YouTube Views: 11'776'729
Das Original: Robin Thicke ft. TI & 
Pharell – Blurred Lines

99 unnütze Tatsachen

«Die meisten unserer Importe  
kommen aus dem Ausland»

US-Präsident George Bush zur Wirtschaftslage

Suchbegriff auf YouTube: 
Best of British Speaking Animals
Beschrieb: Ausschnitte aus BBC 
Tierdokumentationen, hinterlegt 
mit «Tierstimmen». Egal ob Affen, 
die mit ihrem Gewissen sprechen 
oder Murmeltiere die ihre Freunde 
suchen, der Spass ist gross!
YouTube Views: 853'246

45 |	 In Frankreich ist es Aus-
serirdischen per Gesetz ver-
boten, mit ihrem Ufo in ei-
nem Weinberg zu landen 
oder es dort abzustellen. 

46 |	 Kryptografie, also die 
Wissenschaft der Verschlüs-
selung von Informationen, 
fällt in Amerika unter das 
Waffengesetz.

47 |	 1471 wurde in Basel ein 
Hahn angeklagt, weil er an-
geblich den Naturgesetzen 
zum Trotz ein Ei gelegt hatte. 
Gemäss dem Gerichtsurteil 
wurde er als verkleideter 
Teufel auf dem Scheiterhau-
fen verbrannt.

48 |	 Menschen essen 600'000 
Mal häufiger Haie, als Haie 
Menschen fressen.

49 |	 In Schottland ist es ille-
gal, betrunken zu sein, wenn 
man im Besitz einer Kuh ist. 

50 |	 Der Satz «Die Spinne hat 
mehr Angst vor dir als du vor 
ihr» ist falsch, weil Spinnen 
und Insekten keine Angst 
empfinden können.

51 |	 Jeden Tag wird in der 
amerikanischen Wirtschaft 
soviel Papier verbraucht, 
dass man die Erde damit 
mehr als 20 Mal umwickeln 
könnte. 

52 |	 Brot hat 0,3 Volumen-
prozent Alkohol. 

53 |	 Jodie Foster spricht ihre 
französische Synchronstim-
me selbst.

54 |	 Ein Einkaufswagen be-
steht aus cirka 218 Meter 
Draht.

55 |	 Wenn sich ein Mann 
niemals rasieren würde, 
würde sein Bart im Laufe 
seines Lebens etwa neun 
Meter lang werden.

   �Sein Mut auf den Mond zu fliegen.
   Sein virtuoses Trompetenspiel.
   �Seine Erfolge bei der Tour de France.

   Monster im Schrank.
   �Schulhofschlägereien.
   Dass die XBOX kaputtgeht.
   �Facebookfreundschaftsanfrage von 

den Eltern.

   Sein Aussehen.
   Seine Musik.
   �Seine Fans.

   Mein Handyakku ist leer.
   �Ich hab das Telefon nicht gehört.
   Ich bin gestorben.
   �Ich sterbe gerade.

   Das liebevoll gestaltete Gesicht loben.
   �Nach Herkunft und Künstler fragen.
   �Die authentisch-antike Kleidung 

schön finden.
   �Unter den Rock schauen.

Vor was Kinder Angst haben

Was an Justin Bieber blöd ist

Was meine Mama denkt, wenn ich nicht ans Telefon gehe

Was Männer tun, wenn sie eine wertvolle Porzelanpuppe in die 
Hand gedrückt bekommen

Was man an Neil Armstrong bewundert

Gut zu wissen:
Die Bücher «Gebrauchs-
anweisung für ...» gibt es 
für etliche Länder und 
Städte. Perfekte Vorberei-
tung für die nächste Reise 
oder als Geschenk zu 
Weihnachten.
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17/Hinschauen

Seit über 40 Jahren bietet das 
Contact Netz umfassende 
und ambulante Suchthilfe 
im Kanton Bern – Höchste 
Zeit, einmal genauer hinzu-
schauen.

Das Angebot von Contact um-
fasst Beratung, ambulante 
Therapie, Arbeits- und Wohn-
angebote wie auch Schaden-
minderung. Es unterstützt 
Betroffene mit Suchtproble-
men, einem Suchtrisiko oder 
einer schweren Abhängigkeit 
sowie deren Bezugspersonen 
und leistet kompetente 
Suchthilfe in Bezug auf legale 
und illegale Substanzen. 
Auch bei Verhaltenssüchten 
wie Spielsucht oder Essstö-
rungen wird geholfen. Die 
Institution mit Hauptsitz in 
Bern arbeitet eng mit den Be-
hörden zusammen und un-
terstützt das Vier-Säulen-
Modell des Bundes (Präventi­
on, Therapie, Schadenminde­
rung, Repression). Das Contact 
Netz engagiert sich für eine 
Entkriminalisierung des 
Konsums und der Vorberei-
tungshandlungen zum Ei-
genkonsum aller Betäu-
bungsmittel. Als Non-Profit-
Organisation erbringt Con-
tact seine Leistungen 
vorwiegend im Auftrag des 
Kanton Berns und leistet ei-
nen wesentlichen Beitrag zur 
Reduzierung der negativen 
Folgen von Alkohohl- sowie 
Drogensucht im öffentlichen 
Raum.

Geschichte der  
Suchtarbeit in der 
Schweiz
Ende der 60er Jahre werden 
illegale Drogen zum Massen-
phänomen – nebst Marihua-
na wird immer mehr mit 
LSD, Amphetaminen sowie 
Heroin experimentiert. Die 
öffentlichen Hilfsbereiche 
für Medizin und Therapie 
stehen diesen neuen Um-
ständen erst hilflos gegen-
über. Angesichts dieser neu-
en Situation engagiert sich in 
Bern eine Gruppe aus jungen 
Menschen, fortschrittlichen 

Politikern und oftmals auch 
kirchliche Institutionen beim 
Aufbau neuartiger Hilfsein-
richtungen. Doch sind die 
Hilfsangebote von damals 
darauf ausgerichtet, die 
Süchtigen zur Abstinenz zu 
motivieren. 
Im Kanton Bern entstehen 
nach dem 1975 revidierten 
Betäubungsmittelgesetz die 
ersten ambulanten Drogen-
stellen – teilweise mit wei-
terführenden Angeboten wie 
Arbeitsplätzen, betreuten 
Wohnangeboten sowie Gas-
senarbeit; in Biel eröffnet 
1976 die erste offizielle Me-
thadon Abgabestelle. 

Anfang der 80er Jahre ver-
schlimmert sich die Situati-
on: AIDS verbreitet sich in 
den Kreisen der Süchtigen 
und die Verelendung von Be-
troffenen in den offenen Dro-
genszenen werden immer 
sichtbarer (Platzspitz Zürich, 
Münsterplattform Bern). Dies 
wirkt sich auf die Arbeit im 
Suchtbereich aus: Neu gibt es 
Gassenküchen, Notschlaf-
stellen und niederschwellige 
Entzugseinrichtungen.
Trotz grossem polizeilichen 
Aufwand gelingt es nicht, die 
Drogenabhängigkeit von der 
Gasse zu holen – immer mehr 
junge Menschen fallen durch 
die sozialen Netze. Offene 
Drogenszenen polarisieren 
in der Politik, Gesellschaft 
und Fachwelt – eine Mi-
schung zwischen totaler Re-
pression und Laisser-faire. 
Als Antwort auf die Ausgren-
zung und Kriminalisierung 
von Drogenabhängigen ent-
steht 1986 das weltweit erste 
«Fixerstübli» in Bern – erst-
mals können Abhängige ge-
schützt und mit medizini-
scher Betreuung ihren mit-

gebrachten Stoff konsumie-
ren. Damit wird ein wichtiger 
Grundstein der Schadenmin-
derung in der Suchtarbeit ge-
legt.

Contact Netz Bern
1996 schliessen sich die ver-
schiedenen Institutionen 
aus Biel, Thun, Bern und 
Oberaargau zum Verein Con-
tact Netz zusammen, wel-
cher mit der GEF einen Leis-
tungsvertrag abschliessen 
kann.

In den 2000er Jahren baut das 
Contact Netz kontinuierlich 
sein Angebot aus: Neue Bera-
tungsstellen und -Angebote 
ermöglichen es, immer mehr 
Jugendliche sowie deren El-
tern und Schulen zu errei-
chen. Heute kann das Con-
tact Netz über 80 Arbeits-
plätze bieten, hat den Be-
reich Begleitetes Wohnen 
weiter ausgebaut und die 
neue Schadensminderungs-
trategie wird eingeführt: 
Aufhebung der Anonymität, 
Einführung von differenzier-
ten Interventionen und re-
gelmässige Standortgesprä-
che sind nur ein Teil dieser 
Massnahmen. 

Im März 2010 erweiter das 
Contact Netz sein Angebot 
auf weitere Dienstleistungen 
für Menschen mit Alkohol-
problemen und Verhaltens-
süchten und ist seit diesem 
Zeitpunkt in allen Bereichen 
der Suchthilfe tätig.

Safer Dance Swiss
Safer Dance Swiss setzt sich 
aus den beiden Projekten 
«rave it safe.ch» und «danno 
.ch» zusammen und führt in 
Kooperation mit Clubs und 
Partyveranstaltern Präven-

tiveinsätze an grösseren Ver-
anstaltungen in der ganzen 
Schweiz durch. Das Projekt 
SDS setzt sich für eine Stär-
kung der Eigenverantwor-
tung der Partygänger ein und 
möchte das Risikoverhalten 
dieser vermindern. 

Safer Dance Swiss bietet 
szenenahe Massnahmen wie 
Informationsstände, Drug-
Checkings und Chill-out- so-
wie Betreuungszelte an Ope-
nairveranstaltungen oder in 
Clubs an. An diesen Ständen 
findet der Gast Informatio-
nen über Partydrogen, deren 
Wirkungen und Risiken so-
wie Substanzwarnungen 
und Infos über die Gefahren 
des Mischkonsum. Zudem 
arbeitet das Team eng mit 
den Partyveranstaltern so-
wie Security und Sanität zu-
sammen. Personen mit psy-
chischen Krisen aufgrund 
des Konsums psychoaktiver 
Substanzen werden von Mit-
arbeitern mit entsprechen-
dem fachlichem Hinter-
grund betreut. 

Sinn und Zweck des Ganzen? 
Es ist Realität, dass in der Par-
tyszene psychoaktive Subs-
tanzen häufig auf problemati-
sche Weise (z.B. Mischkonsum) 
eingenommen werden. Mit-
hilfe der Infostände und den 
Aktivitäten direkt vor Ort soll 
mithilfe von Safer Dance 
Swiss auch die Früherken-
nung und -Intervention ge-
fördert werden, da Betroffene 
in der Praxis den Schritt zu 
einer professionellen Bera-
tung meist erst spät machen. 
Viele junge Partygäste gehen 
mit ihrem Konsum gesund-
heitliche Risiken ein, welche 
sie zu spät realisieren, denn 
trotz Spassorietierung sind 

im Nachtleben auch proble-
matische Konsummuster an-
zutreffen. Rave it safe möchte 
dem entgegenwirken, um 
eine nachhaltige und positive 
Nightlife-Kultur zu fördern. 
Denn: Die Haltung von Safer 
Dance Swiss zum Drogen-
konsum ist klar: Es gibt kei-
nen Drogenkonsum ohne Ri-
siko. Es ist immer besser ganz 
auf den Konsum zu verzich-
ten. Wer sich trotzdem für 
den Konsum von psychoakti-
ven Substanzen entscheidet, 
sollte sich möglichst genau 
über Risiken und Folgen in-
formieren, die Safer Use Re-
geln und Safer Sex Regeln be-
achten und sich professionell 
beraten lassen.

Contact Netz Bern
Safer Dance Swiss

Infos / Links / Hilfe
Hast du Fragen zum 
Contact Netz oder Rave it 
Safe?
www.contactnetz.ch 
info@contactmail.ch
www.raveitsafe.ch 
raveistsafe@contatmail.ch



Nach dem  

ausgaNg schNeller 

im Bus
Keine Lust auf lange Warteschlangen? 

Dann kauf dein MOONLINER-Ticket jetzt an 
der KUFA-Garderobe und finde schneller 

deinen Platz im Nachtbus.

www.moonliner.ch
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DIE FUNDGRUBE
LIEGENGEBLIEBEN UND VERGESSEN

AUF REISEN

INTERVIEW MIT DER GASSENARBEIT BERN
Wem kommen Kleiderspenden an die Gassenarbeit zugute? 
Und wie?
Leuten aus allen Altersgruppen. Menschen die auf der Stras-
se Leben, alleinerziehende Mütter, IV-/AHV-Bezüger denen 
es finanziell nicht reicht für ein «normales» Leben. Einfach 
allen Leuten, welche keinen Zugang zu Kleidern haben.
Die bedürftigen Menschen können immer am Donnerstag in 
der Gassenarbeit vorbeigehen und ihnen ihre Bedürfnisse 
erläutern, was manchmal 40 Leute innerhalb von einer 
Stunde sein können. Wir versuchen ihren Bitten so gut wie 
es nur geht, entgegenzukommen und das Ziel ist es, diese 
Menschen mit einem guten Gewissen wieder raus zu lassen.

Wie stark ist die Gassenarbeit auf solche Spenden  
angewiesen?
Spenden wie diese der KUFA, sind essentiell für uns, da die 
gesamten Kleider, welche wir hier haben, allesamt von 
Spendern sind. Wir können es uns nicht leisten, selber Klei-
der zu kaufen, um diese zu verteilen. Nebst Privaten helfen 
aber auch Vereine, z.B. Frauenvereine, die im Winter Socken 
stricken und diese uns dann spenden, aber auch die Reit-
schule und andere Organisationen bringen uns immer wie-
der Kleider.

Wie sieht es mit der Menge der Spenden aus?
Unsere Spenden fallen in zwei Bereiche: Zum einen die Klei-
der- und Materialspenden und die finanziellen, also Geld-
spenden, welche auch getrennt voneinander genutzt wer-
den. Materielle Spenden erhalten wir pro Monat mehrere 
von privaten Spendern. Zusätzlich kommt zweimal pro Wo-
che die «Schweizer Tafel» mit Essen vorbei. Einmal jährlich 
sind wir auch Teil der Aktion «Zweimal Weihnachten» des 
Schweizerischen Roten Kreuzes.
Finanzielle Spenden erhalten wir hauptsächlich von priva-
ten Spendern, aus Kollekten von umliegenden Kirchen und 
Vereinen.

Unzählige Kleidungsstücke 
bleiben am Ende jeder Sai-
son in der KUFA zurück. Pul-
lover, Jacken, Schals und so-
gar Hosen bleiben besitzer-
los in der Kulturfabrik zu-
rück. Die Sachen werden 
meist nicht abgeholt und 
nach einer Saison der Ver-
wahrung in der Fundgrube 
kamen die Kleidungsstücke 
in die Kleidersammlung. Bis 
jetzt ...

Immer wieder gehen Team-
mitglieder der KUFA auf Rei-
sen in ärmere Länder. Sei es 
im fernen Osten, in Südame-
rika oder in Afrika.
Die perfekte Gelegenheit 
also Einfluss darauf zu neh-
men wo die Kleiderspenden 
hin kommen. Also hat die 

KUFA die Garderobe durch-
gewühlt, in «handliche» 
Portionen aufgeteilt und an 
die Reisenden des Teams 
verteilt. So gingen die Fund-
gegenstände der Kulturfab-
rik in diesem Sommer rund 
um die Welt auf Reisen.

Jugendheim in Vietnam
Die erste Tasche voller Shirts 
und Hosen landete in Viet-
nam in einem Jugendheim. 
Backpacker Fabian Küng hat 
die Ware die vielen Flugstun-
den von Lyss in den fernen 
Osten transportiert und da 
einem Jugendheim gespen-
det. Das Heim in Hanoi erhält 
einmal monatlich eine Spen-
de der örtlichen Hotels mit 
allen liegengebliebenen Klei-
dungsstücken aus den Hotel-

zimmern. Und mit einer die-
ser Spenden gingen die Klei-
dungsstücke aus der Fund-
grube an Jugendliche in 
Vietnam.

Gassenarbeit in Bern
Eine weitere Ladung Kleider 
ging an die Kirchliche Gas-
senarbeit Bern. Was die 
Fundgegenstände da bewir-
ken und wofür sie verwendet 
werden in der grauen Box 
rechts.

Etwas in der KUFA 
verloren/vergessen?
Auf www.kufa.ch findest 
du ein Formular der 
Fundgrube. Einfach 
eintragen und wenns 
gefunden wird meldet 
sich die KUFA bei dir.

H0102–1/2-g

Ihr Weihnachtsessen in der  
Kulturfabrik Lyss?

Die KUFA bietet alles:
– Catering

– Unterhaltung und Rahmenprogramm

– Technik

– Ambiente

Interessiert?  
Melden Sie sich unter: 
Telefon 032 384 79 40
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1 WOCHE Vegan leben
viel abgenommen und ne scheiss launE

Selbstversuche haben eine lange und ruhmreiche Tradition in der menschlichen Historie. Unser Experiment 
aber sollte in die Geschichtsbücher eingehen und in zukünftigen RTL-Sendungen in einem Zug mit den Geis-
sens und Udo Walz genannt werden.
Immer diese Veganer-Sprüche und die Witze über die armen Tofus. Wollen wir doch mal schauen, wie es ist, 
eine Woche lang das Leben eines Veganers zu leben. Kein Fleisch, keine Milchprodukte, nichts. Wir werden 
Hardcore-Tierliebende und verzichten dafür täglich auf liebgewordenes Essen ...

Montag
Wie jedes Mal starte ich in die Woche mit völlig desillu-
sionierter Motivation. Vegan essen für eine Woche – das 
schaffe ich locker.
Da ich mich als, zumindest auf dem Papier, erwachse-
nes und selbständiges Meitli natürlich optimal auf die-
se Woche vorbereitet habe, finde ich am Montagmorgen 
ausser einer vergammelten Banane leider nichts Ess
bares, was meinem neuen Lebensstil entspricht.
Später an einer Sitzung können mir die tollen belegten Brote gar nichts, ich und 
meine Peperonischnitze führen schliesslich eine glückliche Beziehung, an wel-
cher auch der beste Aufstrich nichts ändern kann!
Am Abend dann, wie könnte es anders sein, ist die ganze Motivation verflogen. 
Wenn ich noch eine scheiss Peperoni essen muss, stürze ich mich vom Balkon. 
Der Hunger steigt, und meine Stimmung pendelt sich auf dem Level eines toll-
wütigen T-Rex ein. 

Frühstück: Banane, Mittagessen: Gemüsedip ohne Dip, Abenessen: Couscous-
salat

Dienstag
Mit Äpfeln und einer Menge Couscoussalat, mit welcher man eine ganze marro-
kanische Grossfamilie eine Woche ernähren könnte, geht es weiter im Text. 
Während ich gekonnt ignoriere, dass mein Mitbewohner eine neue Herausfor-
derung gefunden hat (Wie viel Speck kann ich in Angelas Anwesenheit verdrü-
cken?), koche ich munter weiter Polenta & Co. Mit etwas Streumi kann man 
schliesslich sogar das eine Woche lang essen.

Frühstück: Apfel, Mittagessen: Couscoussalat, Abenessen: Weizenspaghetti
 
Mittwoch
Irgendwie habe ich den Sinn dieses Lebensstils noch immer nicht gefunden. 
Süsse Tierli hin oder her.

Frühstück: Banane, Mittagessen: Polenta, Abenessen: Salat

Donnerstag
Gut – Mittlerweile habe ich mich an das Mayonnaise-freie Leben gewohnt. 
Trotzdem: Wozu das Ganze? Klar, man kann sicher wahnsinnig spannende, ge-
sunde, innovative und sonstige Blabla-Gerichte machen – doch mein Fall ist es 
eindeutig nicht. 

Frühstück: Banane, Mittagessen: Weizenspaghetti, Abenessen: Reis & grünes 
Curry

Alle essen das Tagesmenu mit Fleisch – Ich einen Salatteller ohne Sauce...

Montag
Als wär der Montag Morgen nicht schon so ein Miesepeter, 
präsentiert er sich heute von einer ganz neuen Seite. Ve-
gan frühstücken ... Geistesabwesend greife ich zu den 
Cornflakes im Schrank und bereite mir eine Schüssel zu. 
Doch was jetzt? Trocken futtern? Bäh, dann doch lieber ex-
perimentieren und mit Multivitaminsaft übergiessen. 
Schmeckt grauenvoll, aber immer noch besser als der 
Schluck Sojadrink, den ich versucht habe. Mittags pas-

siert, was passieren musste. Die Arbeitskollegen freuen sich unsäglich über 
meine Veganer-Woche.
Während sie vor Spätzli mit Fleisch sitzen, gönne ich mir ein Salat mit Essig und 
Öl. Diese Hilflosigkeit wird am Nachmittag sogleich behoben. Veganer-Einkauf 
ist angesagt: Anschi und ich ziehen durch die Migros, drehen Packungen um 
und decken uns mit Gemüse und Getreideprodukten ein. Jetzt kann's losgehen!

Frühstück: Cornflakes mit Multivitaminsaft, Mittagessen: Salat mit Essig und 
Öl, Abenessen: Polenta mit Cornatur Nuggets

Dienstag
Da ich mich immer noch schwer tue mit dem Frühstück, fällt es heute komplett 
aus. Ist ungesund, ich weiss, aber was solls ... Sicherlich nicht ungesünder als 
über Mittag bei McDonalds essen zu gehen. Und genau dies war der Plan meiner 
Arbeitskollegen. Und man stelle sich vor, als Veganer kann man im Mc Essen 
kaufen. Grüner Salat mit Balsamico-Dressing und Pommes. Und ja, die Pommes 
wurden im Pflanzenöl frittiert. Nimm das, Experimentwoche!
Spannend wird mein Veganer-Trip auch am Abend, als ich bei meiner Familie 
eingeladen bin. Auf dem Tisch steht schon der Dessertkuchen, in der Pfanne 
brutzelt ein Stück Fleisch und im Backofen liegt ein Flammkuchen. Und was en-
det auf meinem Teller? Couscous mit Gemüse und Soja-Sauce ...

Frühstück: Fruchtsaft, Mittagessen: Grüner Salat mit Balsamico Dressing und 
Pommes, Abenessen: Couscous mit Gemüse und Sojasauce

Mittwoch
Ich vermisse meine Frühstücksmilch, auch wenn sie laktosefrei sein muss. 
Milch ist fein und nach 25 Jahren Milch zum Frühstück, kann ich nicht plötzlich 
Soja-Drink oder Reis-Drink trinken, das ist widerlich ...
Tagsüber futtere ich Reiswaffeln, ich habs mir mal aus Spass ausgerechnet, ich 
müsste 50 Reiswaffeln pro Tag essen um meinen Kalorienhaushalt zu decken. 
50! Das wird so nichts, über Mittag muss etwas «Anständiges» her. Aber trotz 
ewigem durch die Regale schlendern – ja, masochistisch wie ich bin auch durch 
das Fleischregal – finde ich wenig Magenfüllendes. So bleibt es bei einem Linsen-
salat, etwas Pumpernickel-Brot, veganen Chips und eingelegten mini Maiskol-
ben. Erinnert zwar mehr an Pick-Nick als an wirkliches Mittagessen, aber was 
solls – Hauptsache, es sättigt. Sich Zeit zu nehmen und was Ausgewogenes zu 
kochen mag ja gesund und empfehlenswert sein, aber manchmal erfordert der 
Tagesablauf einfach, was auf die Schnelle essen zu können. Und genau dies fällt 
mir schwer, zwischen Tür und Angel verdrücke ich ein weiteres Stück Pumper-
nickel und mache mich schon wieder auf die Socken. 
Irgendwie fühle ich mich unflexibel mit meinen Essgewohnheiten. Veganer 
wird man wohl nicht vom einen auf den anderen Tag ...

Frühstück: Nektarine, Mittagessen: Linsensalat, Pumpernickel, Mais & Chips, 
Abenessen: Pumpernickel :(

Donnerstag
Der künstliche Zwang geht mir langsam auf den Wecker. Am Mittag gibts Res-
ten, Polenta und Cornatur-Fleischbällchen. Die Cornatur-Nuggets vom Montag 
waren hervorragend (für Fleischersatz), aber die Fleischbällchen waren dann 
doch gewöhnungsbedürftig ... Halt eben doch kein Fleisch. Und ich merke 
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Seeland-Antic
Wir freuen uns auf Ihren Besuch in unserem

Laden an der Lyssstrasse 11 in Aarberg

An- & Verkauf von Antiquitäten
Restaurationen

Räumungen
Beratungen & Schätzungen
Ankauf von Gold & Silber

Alte Käserei • Lyssstrasse 11 • 3270 Aarberg
www.seeland-antic.ch • 076 520 50 96
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Liegenschaftsverwaltung
Immobilienvermittlung

Stadtplatz 20, 3270 Aarberg
Telefon 032 392 73 25

Eine Angelegenheit, 
die Sie dem Profi überlassen sollten.

Verlangen Sie eine 
unverbindliche Offerte von uns. 

Wir verwalten und verkaufen Ihre 
Liegenschaften im ganzen Berner Seeland.

Nehmen Sie mit uns Kontakt auf, 
wir beraten Sie persönlich und unverbindlich.

Auch diese Woche stellte uns wieder vor Herausforderungen, Versuchungen und Schwierigkeiten. Vom ersten bis zum letzten Tag hörten wir uns oft sagen «Vegetarier zu sein wäre kein 
Problem, aber die Milchprodukte vermissen wir.». Und so war es tatsächlich, eine Woche auf Fleisch zu verzichten wär' kein Problem, aber auf alle tierischen Produkte erfordert schon 
einiges an Umstellung. Jede Packung umdrehen, Speisen ablehnen und auf alles pingelig achten, ist schon mühsam. Veganer wird man eben aus Überzeugung und nicht als Experiment!

Freitag & Samstag
Am Wochenende dann die nächste, grosse 
Enttäuschung. Da arbeitet man an einem 
Openair, wo man theoretisch GRATIS essen 
könnte. Na danke dafür. 
Einen guten Punkt hat die ganze Sache doch: 
Bei der Afterparty kommt mir das komische, 
überhaupt nicht als Boden geeignetes Essen, 
mehr als zu Gute – so kann man natürlich 
auch Geld sparen.

Mittagessen: Hummussandwich, Abendessen: 
Reis und grünes Curry

Sonntag
Fast geschafft! Ein letztes Mal kämpfe ich 
mich durch die faden Reste in meinem Kühl-
schrank und muss das Experiment Vegan für 
mich persönlich leider als gescheitert einstu-
fen. Vegetarisch ja und gerne – aber vegan ist 
nichts für mich. Und wahrscheinlich wäre ein 
Besuch im Reformhaus doch keine schlechte 
Idee gewesen – dann wäre das Ganze wohl 
auch spannender geworden.
Ich habe kläglich versagt und freue mich jetzt 
auf ein Steak morgen ... Damit kann ich leben.

Mittagessen: Gemüse, Abendessen: Cous-
coussalat

Sünden:
Créme fraîche aufgrund eines leicht erhöhten 
Zustandes infolge eines HIMYM-Sandwiches.

wiedermal, dass vegan essen Zeit in Anspruch nimmt. Am Abend bastle ich 
mir gefüllte Zucchetti, abermals mit Fleischersatz. Und abermals muss ich sa-
gen «Kommt halt trotz allem nicht ans Original heran».

Frühstück: ---, Mittagessen: Polenta mit Cornatur Bällchen, Abenessen: Gefüll-
te Zucchetti

Freitag
Noch aufwändiger als vegan zu kochen, ist, in einem Supermarkt, in dem du 
noch nie warst, vegane Produkte zu finden. Ziellos irre ich zwischen den Rega-
len umher und muss am Schluss den Verkäufer am Fleischstand fragen wo ich 
die Cornatur-Produkte finde. Heute Mittag gibts nochmals Nuggets, die haben 
mich überzeugt ... Abends bin ich an einem Festival, muss aber wohl oder übel 
zu Hause was machen, Festivalfood ist an den meisten Orten nicht gerade be-
kannt für veganes Essen ...

Frühstück: ---, Mittagessen: Cornatur-Nuggets, Abenessen: Gefüllte Zucchetti

Samstag
Verkatert nach einem Openair aufzuwachen und die üblichen Anti-Kater-
Geheimtricks nicht nutzen zu können, ist schon hart. Da nutzt all die Erfahrung 
nichts, wenn alles was der Magen jetzt vertragen würde, nicht vegan ist. Also 
gibts zum Frühstück um 16 Uhr eine Pfanne Reis mit Gurken und Mais. Immer-
hin habe ich am Vorabend am Festival ein veganes Menü entdeckt, so kann ich 
am Abend mal wieder was Geschmacksvolles essen. War zwar mit «vegeta-
risch» angepriesen worden, aber auf Nachfrage sagte man, es sei auch vegan. 

Frühstück/Mittagessen: Reis mit Gurken und Mais, Nachtessen: Gelbes Curry

Sonntag
Den Endspurt meiner Woche lege ich sozusagen mit Fasten hin. Frühstück 
reichte nicht mehr nach dem späten Aufstehen, Mittagessen fiel aus und 
Nachtessen gabs erst spät am Abend. Auch eine Variante vegan zu leben ;) Ich 
persönlich freue mich jedenfalls darauf, ab morgen wieder normal zu essen...
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FASZINATION REISERAD
MIT DEM FAHRRAD VON A NACH B

«Warum machst du das?» 
Diese Frage wird mir wieder 
und wieder gestellt. Und je-
des Mal ist meine Antwort 
dieselbe: «Weil es nichts so 
Schönes gibt, wie ein Land 
mit dem Fahrrad zu entde-
cken».� Thomas Hässig

Mit dem Fahrrad in einem 
Land unterwegs zu sein, zeigt 
ein komplett anderes Bild, als 
wenn man als Tourist mit 
dem Auto oder dem Wohn-
mobil ein Land bereist. Auf 
dem Fahrrad sieht, riecht und 
fühlt man die Natur um sich 
herum ganz anders.
Mann nimmt die Landschaft, 
die Ortschaften und die Men-
schen ganz anders wahr 
wenn man mit einem Fahrrad 
unterwegs ist.

Fahrt ins Ungewisse
Als ich im Jahr 2010 zu meiner 
ersten Fahrradreise auf-
brach, wusste ich noch nicht, 
was mich genau erwarten 
wird. Ich habe mir damals 
das ehrgeizige Ziel gesteckt, 
von New York aus quer durch 
den Kontinent nach Seattle 
zu fahren. Welche Herausfor-
derungen, Begegnungen und 

Schönheiten dazwischen la-
gen, war mir im Vorfeld völlig 
unbekannt. Ich fuhr an mei-
nem ersten Tag in Morris-
town, New Jersey, los, und mit 
etwas weniger Sturheit, hätte 
dies auch schon der letzte Tag 
sein können. Es lief schief, 
was schief laufen konnte. 
Mein GPS funktionierte nicht, 
ich verfuhr mich – mehrmals, 
ich hatte schon erste Pannen 
und traf nach rund 85 ner-
venaufreibenden Kilometern 
auf einem menschenleeren 
Campground irgendwo in den 
Appalachen ein. Ohne Nacht-
essen und ohne den Cam-
pingplatz zu bezahlen, legte 
ich mich erschöpft schlafen.
«War es das schon?», «Habe 

ich mir zuviel zugemutet?», 
«Willst du nicht einfach dein 
Rad gegen ein Auto eintau-
schen?», all diese Fragen gin-
gen mir durch den Kopf. Und 
Gott bewahre, wenn ich da-
mals aufgegeben hätte ...

Ich wäre nie mit dem Fahrrad 
durch den Yellowstone Natio-
nalpark gefahren, hätte nie 
die endlosen Weiten South 
Dakotas erlebt, die Gast-
freundschaft von wildfrem-
den Menschen, hätte nie 
Nachts um 3 Uhr mit Einhei-
mischen in Michigan über 
den Irakkrieg und den Kom-
munismus diskutiert und 
hätte vor allem nie das Gefühl 
erlebt, am Pazifik zu stehen 
und zu wissen «Ich habs ge-
schafft! Ich bin gerade 5595 
Kilometer quer durch Nord-
amerika gefahren!».

Mehr gute als schlechte 
Erlebnisse
Auf beiden Fahrradreisen, die 
ich bis jetzt unternahm, ha-
ben die guten Erlebnisse die 
schlechten klar überwogen. 
So waren doch Begegnungen 
mit wilden Tieren wie Bären 
und Bisons weitaus eindrück-
licher als jene mit Autofah-
rern, die dich von der Strasse 
fegen wollen und dir den Teu-
fel und all seine Gesellen an 
den Hals wünschen. Auf mei-
nen 9395 zurückgelegten Ki-
lometern wurde ich fast täg-
lich von wildfremden Men-

schen in ein Gespräch verwi-
ckelt oder zum Essen 
eingeladen, ein Auto ange-
fahren hat mich hingegen nur 
einmal. Und dies erst noch 
mit einem schlechteren Ende 
für das Auto als für mich.

Flucht vor dem Alltag
Wenn ich mit dem Fahrrad in 
den Ferien bin, vergesse ich 
meist den Alltag und all die 
Probleme, welche dieser mit 
sich bringt. Unterwegs hat 
dein Tagesablauf nicht nur 
eine andere Struktur, son-
dern komplett andere Priori-
täten. Wireless und Handy-
empfang sind dir genauso 
gleichgültig wie fixe Zeiten 
und Verpflichtungen. Das 
Reiseradfahren ist für mich 
eine Flucht aus dem Alltag. 
Was mich am Morgen be-
schäftigt ist einzig «Wo finde 
ich unterwegs Verpflegung?», 
«Wohin führt mich mein 
Weg» und «Wo schlafe ich 

heute Abend?». Alles andere 
ist zweitrangig. Und wenn du 
täglich zwischen fünf und 
neun Stunden im Sattel sitzt, 
hast du auch mehr als genü-
gend Zeit, dir Gedanken über 
die wichtigen und unwichti-
gen Dinge im Leben zu ma-
chen und jede Minute in der 
Natur zu geniessen!

Geile Velos!
(auch für Modis)

H100–1/4g

Hätte am ersten Tag ein 
Auto am Strassenrand 

gestanden, welches billig  
zu kaufen gewesen wäre;  
ich hätte nicht gezögert.

2010: New York–Seattle
Dauer:	 52 Tage
Distanz:	 5595 km
Highlight:	�Nachts um  

4 Uhr mit dem 
Fahrrad alleine 
durch den 
Badlands 
Nationalpark.

2013: Calgary–San Diego
Dauer	 52 Tage
Distanz:	 3800 km
Highlight:	�Die Fahrt 

entlang des 
Pacific Coast 
Highway.
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24/Zum Schluss
KUFA Meets VIP’s – The new comic

Gewinne 1 Monat gästeliste

kreuzworträtsel 

1 2 3 4 5 6 7 8

Sende das Lösungswort bis am 30.11.2014 an headliner@kufa.ch und gewinne 1 Monat Gästeliste!

Lösung Ausgabe 1/2014: Mikrofon / Gewinner/in: Marianne Riedwyl

dr. picante

ADIEU MERCI 
Vor vier Jahren, zur Eröffnung der neuen KUFA, hatte ich in 
der ersten Ausgabe des Headliners zum ersten Mal die Ehre, 
das Vergnügen und die Erlaubnis, mir über irgendwelche 
Dinge rund um die KUFA den Mund zu zerreissen. Damit ich 
das einwandfrei tun konnte, habe ich in der KUFA Eintritte 
einkassiert, Bier gezapft, Bands betreut, Wände gestrichen, 
Klopapier aufgefüllt, Essen gekocht, Plätze zugewiesen, 
Böden geschrubbt, Party gemacht ...
Ich könnte jetzt sentimental werden und mich in einem rie-
sen Brimborium verlieren, stattdessen werde ich mich je-
doch auf diese zwei Wörter konzentrieren. Ich beginne am 
Ende. MERCI tuusig! – dafür, dass ich in die KUFA-Familie 
aufgenommen wurde, und man mich, meinen Schwächen 
desto trotz, unteranderem meiner unsäglichen Unpünkt-
lichkeit wegen, bedingungslos akzeptierte; dafür, dass mir 
deswegen niemals ein schlechtes oder böses Wort zu Ohren 
gekommen ist, man mich im Gegenteil mit bestem Ver-
ständnis fast erdrückte; für die vielen, vor allem lehrreichen 
Stunden, die grenzenlose Offenheit und das Vertrauen; für 
die Gespräche und Diskussionen, die des Öfteren meinen 
Horizont überschritten haben, mich zum Nachdenken 
brachten, mich herausforderten und amüsierten; für die 
freie Mitgestaltungsmöglichkeit und die grossartige Team-
arbeit; dafür, dass ich mich in meinen Schreibanomalien 
und kreativen Anfällen austoben und verlieren konnte und 
man das Ganze schwarz auf weiss absolut konservierte; für 
die ehrliche Kritik an meinen Texten und den Mut, mir zu 
widersprechen; für das kühle Bier im richtigen Moment und 
den Kaffee; für die Freundschaften, die entstanden und ge-
festigt wurden, für alle Kompromisse, die das Leben manch-
mal mit sich bringt; dafür, dass man mir ein Lächeln auf die 
Wangen zauberte, mich in den Arm nahm und drückte.
Und am Ende allen Anfangs kommt das ADIEU. Ein guter al-
ter Freund hat mir letztens bestätigt, dass es schon in Ord-
nung ist wenn man etwas zu Ende bringt, weil man manch-
mal einfach weiter zieht und, vom Neuen ganz eingenom-
men, zwangsläufig das Alte hinter sich lässt. Bei Verabschie-
dungen ist das Problem, dass dieser eine Moment nur eine 
Bedeutung hat für den, der ihn erlebt, für alle anderen ist es 
bloss viel Gesäusel um nichts. Deshalb verabschiede ich 
mich als Dr. Picante bevor ich es mir anders überlege und 
sage schlicht und einfach: ADIEU MERCI.


